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Jeder Farm einen zuverlässigen Heuvorrat
Anspruchsvolles
Herangehen

Die Heuernte wird mit jedem Tag 
intensiver. Den Werktätigen der 
Republik steht bevor, das Heu von 
30 Millionen Hektar einzubringen. 
Laut letzten Angaben sind 2,5 Mil­
lionen Hektar davon schon gemäht. 
Besser als irgendwo ist die Heuernte 
im Gebiet Tschimkent organisiert. 
Hier hat man bereits die Hälfte 
der 825 000 Hektar abgemäht. Auf 
Hochtouren läuft die Heumahd in 
den Gebieten Dshambul, Semipala- 
tinsk, Uralsk, Zelinograd. Die In­
tensität der Arbeiten liegt auf dem 
Niveau des Vorjahrs, was von ihrer 
guten Organisation zeugt.

Es ist geplant, im Maßstab der 
Republik 15 200 000 Tonnen Heu zu 
beschaffen. Die erste Million ist ge­
schobert. Allerorts, wird die Futter­
beschaffung mit Komplexen nach 
der Ipatowo - Methode geführt. 
Organi s i e r t ist die Beför­
derung des Heus zu den 
Viehwinterungsstellen. Gegenwärtig 
ist davon am meisten im Gebiet 
Tschimkent bereitgestellt — 450 000 
Tonnen bei einem Plan von 910 000 
Tonnen — und im Gebiet Dshambul 
— 110 000 Tonnen gegenüber einem 
Plan von 800 000 Tonnen.

Von den 2 500 000 Tonnen ge­
planter Welksilage sind 903 UOO 
Tonnen eingelagert. Die Werktäti­
gen des Gebieis Tschimkent, die 
die Beschallung von Welksilage in 
hohem Tempo führen, ringen um 
die Schaffung eines zweijährigen 
Futtervorrats. Hier wurde geplant, 
240 000 Tonnen Welksilage zu be­
schallen, faktisch hat man davon 
schon 325 000 Tonnen aut Lager.

Gleichzeitig muß betont werden, 
daß viele Landwirtschaftsbetriebe 
sich mit dèm Schobern der auf den 
Feldern in Schwaden liegenden 
Gräser nicht beeilen. Das ist eine 
alarmierende Tatsache. In der Re­
publik liegen etwa 30 Prozent der 
gemähten Gräser in Schwaden. 
Schlecht sieht es aus in dieser 
Hinsicht in den Gebieten Aktju- 
binsk, wo drei Viertel des Heus in 
Schwadeft liegen.

In den Gebieten Aktjubinsk, Ost­
kasachstan, Dsheskasgan, Gurjew, 
Karaganda, Ksyl-Orda und Koktsche- 
taw wird der Beschallung von Vi­
tamingrünmehl nicht die gehörige 
Aufmerksamkeit geschenkt

Die zurückgebliebenen Land­
wirtschaftsbetriebe müssen die fort­
geschrittenen Erfahrungen überneh­
men, das Versäumte nachholen und 
die Futterbeschaffung termingerecht 
und in guter Qualität sichern.

Pressedienst der Freundschaft“

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans 
und im Ministerrat der Kasachischen SSR

• •

„Einen 1,5jährigen Futtervorraf sichernl" — unter dieser Devise wird in 
diesem Jahr die Heuernte eingebracht. Unter denen, die heute eine satte 
Viehwinterung vorbereiten, sind auch die Futterbeschaller des Gebiets Ze- 
linograd. Gute Arbeit leisten hier Juri Schulz, Helmut Haupt und Wladimir 
Lobatschewski aus dem Sowchos „Wosdwishenski", Rayon Zelinograd. Mit' 
ihren Kombines mähen sie täglich das Gras auf einer Fläche von 24 — 27 
Hektar.

Für satte Viehwinterung
In der Futterbilanz unseres 

Sowchos kommt dem Mals eine 
große Rolle zu. Unser Landwirt­
schaftsbetrieb nimmt lm Rayon 
nicht nur flächenmäßig, sondern 
auch nach dem Ernteertrag ei­
nen führenden Platz ein. Die 
Gruppe Viktor Funk erzielte 
z. B. im Vorjahr einen ausge­
zeichneten Ernteejtrag — 234 
Dezitonnen Grünmais Je Hektar. 
In diesem Jahr sollen es nicht 
weniger sein. Das hat auch sel-

Fofo: Jürgen ÖSTERLE

nen guten Grund. Die Aussaat 
wurde in den besten agrotechni­
schen Fristen durchgeführt, und 
jetzt werden die Felder sorgfältig 
bearbeitet. Die strenge Einhal­
tung der Saatfolgen und die gro­
ßen Erfahrungen der Maiszüchler 
sind eine sichere Garantie für 
die künftige hohe Ernte.

Gut ist der Saatenstand auch 
auf dem Bewässerungsfeld, wo 
der angesehene Mechanisator Fjo­
dor Korschun arbeitet. Hier er-

Die Zeit ist teuer

Der Wind 
Flocken an 

Doch die 
Traktoren-

Auf dem Lande Ist die Zelt 
der Heumahd olngetrcten.

In der 2. Abteilung des Engels- 
Sowchos sind die Shltnjak-Fel- 
der mit Waldschutzstreifen um­
randet . Von den Pappeln fliegt 
weißer Blütenflaum. ~ ........
sammelt die leichten 
den Straßenrändern. 
Mechanisatoren der 
und Feldbaubrigade Nr. 1, gelei­
tet vom Kommunisten Viktor 
Kromm, haben keine Zelt, diese 
Erscheinung der Natur zu bewun­
dern. Es gilt. Jede Stun­
de guten Wetters zu nut­
zen. Von früh bis spät bleiben 
die gewandten Radschlepper 
..Belaruß“ mit spltzzahniigen Mäh­
werken im Einsatz.

„Heute morgen", erzählt der 
Brlgadiiergehilie Georg Miller, 
„zogen wir mit sechs Aggrega­
ten ins Heu. Traditionsgemäß 
vertrauten wir es den Jungen 
Mechanisatoren an, mit der Heu­
mahd zu beginnen. Sie hatten 
uns noch nie angeführt. Auch für 
uns Veteranen oleiot genug Ar 
beit übrig, denn die Heuschläge 
machen 2 000 Hektar aus.

Die Mechanisatoren der Abtei­
lung wollen 2 100 Tonnen Heu 
beschaffen und es an die Über- 
w.lnterungssteLlen befördern. Erst 
werden sie den Shitnjak mähen, 
später die Luzerne und wildwach­
sende Gräser. Das Reilhergras 
und der Steinklee stehen eben­
falls gut. Das Heu daraus ist ein 
beachtlicher Zusatz zur Futterra­
tion.

Eines guten Rufes erfreut sich 
durch ihren Fleiß die Arbeits­
gruppe von Robert Meier. Er lei­
tet dieses Kollektiv schon sech­
zehn ‘Jahre lang. Schor. heute 
erfüllt jeder Mechanisator täglich 
beinahe zwei Schlchtsolls. An 

hält man jährlich etwa 440' Dezl- 
tonnen Grünmais je Hektar. Das 
Ist die höchste Leistung im Sow­
chos. Vorbildlich arbeiten auch 
die Gruppen Moldybal Aspanja- 
row, Wladimir Moschtschenko, 
Ludwig Werner.

Die Maisfelder des Sowchos 
breiten sich auf einer Fläche 
von 2 500 Hektar aus. Für guten 
Futtervorrat ist somit gesorgt.

Jakob STRAUCH,
Leiter der Abteilung Nr. 4 
im Pawlow-Sowchos
Gebiet Kustanal

weht über 
eine rote
die 
die

Moto- 
übers

gesäten 
Monat

den Fahrerhäusern der Traktoren 
von Eduard Kreis. August Fein, 
Heinrich Pelt erschienen schon 
die ersten roten Fähnchen. Und 
zu Ehren der Leistungen der gan­
zen Arbeitsgruppe 
dem Foldstützpunkt 
Fahne.

Gleichmäßig surren 
ren der Aggregate, 
Feld ziehen: Zwei Kilometer in 
einer Richtung und ebensoviel 
zurück. Zwei—drei Tage trock­
net das Heu in Schwaden, und 
schon werden die mechanischen 
Rechen eingesetzt. Man bemüht 
sich dabei, die Heuschläge schön 
sauber zu räumen, damit auf dem 
Stoppelfeld nichts zurückbleibt. 
Und das verstehen die Mitglieder 
der Arbeitsgruppe Robert Meier 
sehr gut. Ich bim überzeugt, daß 
wir mit der Mahd der 
Gräser In einem halben 
fertigwerden.“

Mittagspause... Die 
mit Warmessen werden 
aufs Feld gebracht. 
Mechaniker Alfred Kenar kommt 
mit seinem Wagen an.

„Na, wie stehts?" fragt er 
den Brigadier. „Sind Schlosser. 
Schweißer, Elektriker nötig? Ich 
kann momentan Hilfe bieten, 
wenn's not tut.“

..Vorläufig geht’s auch ohne 
sie“, antwortet Kromm und 
scherzt: „Gedulde dich. Alfred, 
deine große Stunde hat noch 
nicht geschlagen."

Die Mittagspause nimmt nur 
eine kurze Zelt in Anspruch, 
denn die Zeit ist teuer, und aus 
den gewonnenen Minuten ergeben 
sich wertvolle Stunden. Und wie­
der ziehen die Aggregate zum 
Horizont..-

Alexander STOLPOWSKI 
Gebiet Karaganda

Behälter 
direkt 

Auch der

Reiche Gräsermahd
Dle Schaffung einer sicheren 

Futterbasis ermöglicht es den 
Werktätigen des Kolchos „So- 
zlallsm“ schon im Laufe mehre­
rer Jahre, in der Viehzucht Spit­
zenpositionen zu behaupten. Sie 
haben den zehnten Fünfjahrplan 
in der Mllchliieferung zu 140 und 
in der Flelschlieferung zu 110 
Prozent erfüllt. Auch im ersten 
Halbjahr 1981 haben sie gut ab­
geschnitten. Wie der Milch- so 
auch der Fleischlieferungsplan 
sind bedeutend überboten.

Gegenwärtig geht ës im Kol­
chos wiederum ums Futter. Laut 
Verpflichtungen sollen in 24 Ta­
gen 4 000 Hektar Gräser ge­
mäht bzw. 28 000 Dezitonnen 
Heu zu den Stallungen transpor­
tiert und geschobert werden. Der 
Grasland ist im laufenden Jahr 
gut und der Ernteertrag höher 
als im Vorjahr. So ergab die 
Luzerne z. B. beim ersten 
Schnitt 15 Dezitonnen Heu je

Exaktes
Die Fufferbeschaffungskampagne nimmt im Gebiet Nordkasachstan ein 

immer größeres Ausmaß an. Ihre Besonderheit im laufenden Jahr besteht in 
der weitgehenden Anwendung von fortgeschrittenen Methoden, wie in der 
Organisation der Beschaffung, so auch in der Produktion des Futters. Ge­
genwärtig befinden sich auf den Heuschlägen etwa 200 spezialisierte Briga­
den im Einsatz. Die Futterbeschaffung wird zu einem selbständigen Zweig, 
Ein Beispiel dazu ist die Arbeit der Ackerbauern des Sowchostechnikums 
der Nordkasachsfaner Landwirtschaftlichen Versuchsstation.

Seht der Stunde, als aur den 
Futterböden unseres La-ndwlrt- 
schaftsbetrüebs das erste Heu ein­
traf, slinfd schon Tage vergangen. 
In dilsem Jaihr gab es keine vlel- 

f
tägige Einstimmung — das Fließ­
band der Futterbeschaffung ist 
leistungsstark und funktioniert 
vom ersten Tage an exakt.

Wie wurde das erreicht? Erin­
nern wir uns an die vergangenen 
Heuernten. Wer waren da für die 
Kampagne nicht alle verantwort­
lich gemacht. Agronomen. Zoo­
techniker, Ingenieure. Aber so­
bald die Mähmaschinen und Trak­
toren die Wiesen verließen, war 
es mit der Verantwortung aus. 
Versuch mal, herauszufinden, was 
dort In den Gräben und Schobern 
vor sdeh geht. Oftmals war die 
Qualität des Gärfutters und der 
Welksilage sehr niedrig. So sehr 
wir uns dann im Winter auch be­
mühten, Ihre Qualität und ihren 
Nährwert, in den Futterküchen zu 
heben, blieben die guten-Leistun­
gen des Viehs dennoch aus.

Diskutiert wurde viel, doch 
endlich kamen wir zu ebnem 
Schluß: Es ist notwendig im Sow­
chos eine solche Produktlonsab- 
tedlung zu schäften, die für die 
Milch und das Fleisch nicht mit 
Unterbrechungen arbeitet, son­
dern Tag für Tag. Es ontstand 
die erste Brigade für Futterpro- 
duktdon. Jetzt siind es ihrer schon 
drei.

Seit ihrer Bildung hat sich im 
Sowchostechnlkum vieles verän­
dert. Es wurde eine exakte Koor­
dination der Abteilung mit ande­
ren Produktionsabschniüten, und 
Insbesondere mit der Viehzucht 
bergcstellt. Jetzt ist die Viehzucht 
sogar in den Jahren mit den un­
günstigsten Wltterungsverhäitnls- 
sen mit Futter versorgt. Fürs lau­
fende Jahr haben wir uns ver­
pflichtet, einen Vorrat für andert­
halb Jahre zu sichern: 52 000 
Dezitonnen Heu, 45 000 Dezlton- 
nen Welksilage, 7 500 Deziton 
nen Vitamingrünmehl, 250 000 
Dezitonnen Silofutter und 5 000 
Dezitonnen Hackfrüchte.

Das Futter ist die Grundlage 
für die Intensivierung der 
Viehzucht. Indem wir diesen Be-

Hektar. Auch der Shitnjak sowie 
das Sudangras werfen ei-nen 
reichen Ernteertrag ab. Eine Im­
mer größere Bedeutung gewinnt 
der Gräseranbau auf Bewässe­
rungsland. Davon gibt es 293 
Hektar Luzerne, 294 Hektar Su­
dangras und 237 Hektar Mais.

Das alles garantiert nicht nur 
die Erfüllung, sondern auch eine 
bedeutende Überbietung des 
Futterbeschaffungsplans.

Die Heuernte verläuft In ei­
nem guten Rhythmus, ohne Un­
terbrechungen, was für die Qua- 
l.tät besonders wichtig ist. Is- 
kalin KcnshegaHejew, Bernhard 
Bohl, Murat Schakokow, ’ ’ 
dasbel Aldaschew, Kuan 
schew sind bei der Mahd 
sten. Sie erfüllen ihre 
aufgaben zu 138—140 ______
bei guter Qualität der Arbeit.

Der Traktorist Maksut Mu- 
chambetow trumpft beim Zusam- 

Shol-
Beke- 

dle Be- 
Tages- 

Prozent

griff in den Vordergrund rückten, 
sorgten wir vor allem dafür, daß 
die Rationen für die Tiere nicht 
nur dem Gewicht, sondern auch 
der Qualität nach vollwertig-wa­
ren. Das Schwergewicht wird auf 
die Mischungen von Gräsern und 
Körner leguminosen gelegt. Ge­
genwärtig werden praktisch alle 
Schläge mit solchen Kulturen wie 
Luzerne, Esparsette, Steinklee 
Trespe, Sommerraps u. a. bestellt.

Die Bewässerungsländerelen— 
etwa 800 Hektar — sichern uns 
eine hohe Futtermasse von jedem 
Hektar. Auf dem Territorium des 
Landwirtschaftsbetriebs gibt es 
keinen Fluß, aber wir haben 
künstliche Staubecken gebaut 
und füllen sie das Jahr hindurch 
auf. Das ist keine leichte Sache, 
dafür aber erhalten wir von einer 

• verhältnismäßig kleinen Fläche 
bei zweimaliger Ernte fast das 
gesamte Heu und die gesamte 
Welksilage.

In der Regel werden unsere 
Ackerbauern als erste mit der 
FutterbeschalTung im Rayon fer­
tig. Dazu trägt die exakte Ar­
beitsorganisation und die Anwen­
dung progressiver Methoden bei. 
Alle Brigaden sind in Gruppen 
geteilt. Fast die gesamte Heube­
schaffung wird mit Zwangsbelüf­
tung geführt.

Die Menschen arbeiten vorbild­
lich, die Technik wird hochpro­
duktiv genutzt. Sie wird von den 
erfahrenen Mechanisatoren Fer­
dinand Appel, Pjotr GrLgorez. 
Alexander Gottfried, Alexander 
Harder, Grigori Brashndk, Alexej 
Tschernonko und anderen gelenkt.

Die ersten Hunderte Dezlton- 
nen Vitamingrünmehl In Granula 
sind schon auf Lager. Die AWM- 
Anlage wird vom Obermaschirui- 
sten Iwan Grabow betreut. Und 
nebenan werden die Kombines 
von den Malszüchtem Nikolai 
Kan, Herbert Ochs, Adam Poop 
u. a. für die Mahd der Sllokultu- 
ron vorbereitet, wovon es 2 000 
Hektar gibt. Im vergangenen 
Jahr haben diese Mechanisato­
ren den Ernteertrag im Jahres­
durchschnitt auf 202 Dezitonnen 
je Hektar gebracht.

Den F utter besc haft ungsbrlga- 
den, allen Teilnehmern der Heu­
ernte wurde die Aufgabe geshelit, 
zum Beginn der Getreideernte 
auch die Grasernte abzuschließen 
und einen anderthalbjährigen 
Verrat an Raufutter bereitzustel­
len. Mit dieser Aufgabe werden 
wir bestimmt fertig werden.

'Adam MEISSNER.
Brigadier einer Feldbaubri­
gade im Sowchostechnikum 
Gebiet Nordkasachstan

menrechen der Gräser mit hohen 
Leistungen auf. Der junge Me­
chanisator Willi Moor arbeitet 
mit dem Schiebesammler und 
kommt seinen Pflichten gut nach. 
Er leistet In der Regel ein an­
derthalbfaches Soll una das in 
bester Qualität.

Der Kolchosvorstand, das Par­
tei- und das Gewerkschaflskomi- 
tee haben für die Heuernteperio­
de Bedingungen der moralischen 
und materiellen Stimulierung 
ausgearbeitet, die zur Hebung 
des Arbeitstempos beitragen.

Der Sekretär des Parteikomi­
tees des Kolchos „SozlaLlsm" 
Vater! SUdenko sagte:

„Die Werktätigen des Kolchos 
tun altes Mögliche, um die Pläne 
und Verpfl ichtungen in der Fut­
terbeschaffung termingerecht ab- 
zuschhießen und eine satte Vieh­
winterung zu sichern."

Alexander QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“
Gebiet Aktjubönsk

der Futterbeschaffung in den Agrarbetrieben der Republik <3yPulsschlaq unterer Heimat
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei Kasachstans 
und der MLnlsterrat dej- Kasachi­
schen SSR stellten fesL, daß die 
Partei-, Staats- und Landwirt­
schaftsorgane der Republik, ge­
stützt auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
eine gewisse Arbeit zur Festi­
gung der Futterbasls für die 
Vieh wirtschaft geleistet haben. 
Im laufenden Jahr sind die Flä­
chen mit Mals, Futterkulturen 
und Körnerleguminosen, mit eln- 
und mehrjährigen Gräsern erwei­
tert worden, werden die natürli­
chen Fütterschläge aufgebessert 
und neue Dauerweiden eingerich­
tet.

Gegenwärtig ergeben sich in 
vielen Rayons günstige Bedin­
gungen für die Vergrößerung des 
Futteraufkommens una für die 
vollständige Versorgung der ge- 
sellschaftselgenen Tiere und der 
Tiere lm Eigenbesitz der Bevöl­
kerung mit Futter sowie für die 
Schaffung des erforderlichen Sl- 
cherhelsvorrats.

Zugleich wird in manchen Ge­
bieten diese wichtige und verant­
wortungsvolle Kampagne unorga­
nisiert durchgeführt. Bis letzt ist 
d'.e Überholung der Technik 
nicht beendet, sind nicht alle 
Heuerntemaschinen und Trans­
portmittel im Einsatz, ihre Lei­
stungen sind zu niedrig. Be­
sonders langsam verläuft die 
Heuwerbung in den Sowchosen 
und Kolchosen der Gebiete Ak- 
tJuvlnsk, Alma-Ata, Dsheskasgan, 
Karaganda, Ksyl-Orda und 
Uralsk. Es kommt zu großen 
Zeitabständen zwischen der 
(iräsermahd und dem Sdhobern 

des Heus, zu langsam werden 
fortschrittliche Technologien der 
Futterbeschaffung eingelührt.

In einer Reihe von Sowchosen 
und Kolchosen werden die Mais­
und Futterfelder nicht gebührend 
gepflegt, die Beregnungsanlagen 
werden unbefriedigend genutzt. 
Viele Gebiete haben mit der Pro­
duktion von Vitamingrünmehl 
noch nicht begonnen. Zu lang­
sam werden Gräben für Welksi­
lage und Gärfutter sowie Futter­
werke gebaut.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Ministerrat der Re­
publik haben die Gebiets- und 
Rayonkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die 
Gebiets- und Rayonvollzugskoml- 
tces, das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen 
SSR, das Ministerium für Obst­
und Gemüsewirtschaft der Kasa­
chischen SSR, die Ostabtellung 
der Lenln-Unlonsakademle der 
Agrarwissenschaften, den Glaw- 
rlssowchosstrol beim Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, diegfelter der 
Sowchose und Kolchose’verpflich- 
let, das Tempo der Futterbeschaf- 
fung zu beschleunigen, um in 
Jedem landwirtschaftlichen Be­
trieb die Erfüllung und Über­
bietung der Pläne der Futteran­
häufung und die Schaffung des 
notwendigen Reservevorrats zu 
sichern.

Ab 22. Juni laufenden Jahres 
Ist ein Monat der Futlerbeschaf- 
fung erklärt worden. Den Gebie­
ten sind Aufgaben in der Be­
schaffung von Heu, Welksilage 

und Vitamlmgrünmehl festge­
setzt worden.

Die Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und die Gebletsvollzugskomitees 
müssen die Aufgaben fr» der Fut­
terbeschaffung auf die Rayons 
und Agrarbetriebe aufschlüsseln 
und deren Erfüllung kontrollie­
ren.

Es ist beschlossen worden, ei­
ne Bestandsaufnahme der Fut­
terreste der Ernte der vorigen 
Jahre vorzunehmen und Maßnah­
men zu deren Erhaltung zu er­
greifen.

Ausgehend von den Weisungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew, 
gilt es, eine rapide Vergrößerung 
der Produktion von Futtereiwels, 
von Vltamilngrünmehl, von Fut­
ter In Granula und Briketts zu 
gewährleisten, um allerorts die 
Verarbeitung und den sparsamen 
Verbrauch des Futtergetreides, 
zu organisieren. Die Veranlwor- 

• tung der Leiter und Spezialisten 
der Agrarbetriebe für die Er­
füllung der Lieferpläne von Vi­
tamingrünmehl durch die Misch 
1 utterlndustrle muß erhöht wer­
den.

Es gilt, besonders auf die 
Qualität des Futters zu achten, 
die Technologie der Futterbe­
schaffung strikt zu befolgen unu 
keine Verluste zuzulassen. Aul 
Abschnitten, die für dl»- mechani­
sierte Ernte ungeeignet sind, Ist 
eine manuelle Mahd der Gräser 
zu organisieren.

Zu verstärken Ist die Arbeit 
zur Pflege der Saaten der Futter 

kulturen und zur Durchführung 
des Komplexes agrotechnischer 
Maßnahmen, die auf die Steige­
rung der Ergiebigkeit der Futter­
kulturen gerichtet sind.

Die Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und die Gebletsvollzugskomitees 
müssen eine Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Futterbeschaffer sichern. Die 
Industrie-, Bau-, Transportbetrie­
be und andere Organisationen 
sLnd weitgehender zur Leistung 
von Patenhlife für die Sowchose 
und Kolchose bei der Durchfüh­
rung der Futterbeschaffung, beim 
Bau von Futterküchen und von 
ausgekleideten Gräben zum Ein­
legen von Welksilage Und Gär­
futter heranzuziehen.

Das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für produktions­
technische Versorgung der Land­
wirtschaft und das Staatliche Ko­
mitee der Kasachischen SSR für 
Versorgung mit Erdölprodukten 
sind verpflichtet, zusätzliche 
Maßnahmen zur rechtzeitigen Be­
lieferung der Sowchose und Kol­
chose mit Ersatzteilen, Brenn- 
und Schmierstoffen lm Rahmen 
der zugeteilten Fonds zu ergrei­
fen.

Die Redaktionen der Re­
publik-, Gebiets- und Rayonzel­
tungen, das Staatliche Komitee 
der Kasachischen SSR für Fern­
sehen und Rundfunk wurden auf­
gefordert, den Verlauf des Mo­
nats für Futterbeschaffung weit­
gehend zu beleuchten und die Er­
fahrungen der Schrittmacher zu 
propagieren.

Lifauische SSR -------------------------

Modernisierung 
abgeschlossen

Die Modernisierung der Leinen­
fabrik Mazeikiai ist abgeschlossen, 
die Leistung des Betriebes hat sich 
verdoppelt.

Die Rekonstruktion der flachs­
verarbeitenden Betriebe der Re­
publik wird die Kapazitäten des 
Zweiges beträchtlich vergrößern. 
Die Automatisierung der Produk­
tion wird es ermöglichen, eine ziem­
liche Zahl Arbeiter freizusetzen.

Von Tag zu Tag nimmt das Ar­
beitstempo in den zu rekonstru­
ierenden Fabriken zu. Bauarbeiter 
und Monteure arbeiten vorbildlich. 
Die Kollektive der Maschinenbau­
betriebe von Tula, Pjkow und 
Iwanowo liefern die ei forderliche 
Technik mit Zeitvorsprung.
Usbekische SSR ----------------------

Flüsse in der 
Wüste Kysylkym

Ein Hydrokomplex wurde in das 
Bewässerungssystem der südlichen 
Kysylkum aufgenommen. Heute er­
gießt sich das Wasser des Amu­
darja, herangepumpt mit einer gan­
zen Kaskade von Pumpen, in das 
Bett des Swcrdlow-Fcrnkanals, der 
50 000 Hektar Boden in der Paikcn- 
ter Niederung bewässern wird.

Mechanisatoren und Sprcngarbel- 
ter der Verwaltung „Amubuchara- 
kanalslroi“ haben in insgesamt nur 
zwei Monaten einen 56 Kilometer 

langen „handgearbeiteten" Fluß 
verlegt, der für den Durchsalz von 
50 Kubikmeter Wasser in der Se­
kunde ausgclcgt ist.

Der Swerdlowsker Fernbewässe­
rungskanal wird es ermöglichen, 
die Wanderdünen in Gärten und 
Felder zu verwandeln, die Wasser­
versorgung des bereits erschlosse­
nen Bodens im Süden des Gebiets 
Buchara zu verbessern. In der Wü­
ste Kysylkum werden noch weitere 
vier Kanäle angelegt, die Wasser 
aus dem Amudarja in das Tal des 
Warachschan, auf die Neulandmas­
sive von Urtatschul und Mirsatschul 
leiten sollen.

Belorussische SSR-------------------

Familienberuf
Eine Berufung zu finden, ist 

es niemals zu spät. Davon konnte 
sich M. Kalzkel, die Ackerbäuerin 
des Sowchos „Put k Kommunis- 
mu" aus eigener Erfahrung über^ 
zeugen. Mit 46 Jahren setzte sie 
sich zusammen mit ihrer ältesten 
Tochter Soja auf die Schulbank 
der Mechanisatorenschule und be­
kam die Möglichkeit, auf einem 
Traktor zu arbeiten.

Zweifellos liegt die Hauptlast in 
den Agrarbelriebcn auf den Schul­
tern der männlichen Mechanisato­
ren. Dennoch wird der Wunsch ei­
ner Frau, diesen Beruf zu erlernen, 
auf jegliche Weise begrüßt und ge­
fördert. Ihr Fleiß und ihre Streb­
samkeit sind ja allgemein bekannt. 
Sic bewältigen sowohl die Feldar­
beiten irn Frühjahr ausgezeichnet, 
als auch die Pflege der Saat und 
insbesondere die Arbeiten wäh­

rend der Mahd, wenn qualifizierte 
Helfer für die Kombinefahrer ge­
braucht werden. Nicht zufällig ha­
ben sich im Rayon wie auch in der 
ganzen Republik Familienbesat­
zungen während der Erntekampag­
ne als fest eingeschlifkne Tradi­
tion herausgebildet.

RSFSR --------------------------------------

Elektroleitung 
in den Bergen

In Aktivistenarbeit errichten die 
Monteure eine Starkstromfernlei­
tung für 330 Kilovolt von Ordshe- 
nikidsc nach Tschir-Jurt. Auf der 
Trasse wird ein 500 Meter hoher 
durchbrochener A\ast aufgestellt.

Diese Starkstromfernleitung mit 
einer Länge von mehr als 200 Kilo­
metern wird die Gebirgspässe Te­
rek und Sunsha überqueren sowie 
Gebirgsflusse im nördlichen Osse­
tien, in Tschctscheno-lnguschelien 
und Dagestan kreuzen. Über sie 
wird die Energie des Wasserkraft­
werks Tschirkej in den geschlosse­
nen Ring des Nordkaukasus einge­
speist.

Die Erbauer haben sich verpflich­
tet die 330-kv-Starkstromfernlei- 
tung einen Monat früher als ge­
plant unter Industrielast zu stellen, 
also bereits zur Herbst-Winter-Sai­
son. Mit ihrer Inbetriebnahme wird 
die Stromversorgung der Städte 
und Siedlungen, der Hüttenwerke 
und Erdölgewinnungsbetriebe so­
wie der Agrar-Industrie-Komplexe 
stabiler.
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Mit Ausdauer und Eifer
Di« Deputierten wetteifern um Spitzenleistungen bei der Realisierung 

der Auflagen des elften Fünfjahrplans. Bekbulat CHASYROW, Abteilungs­
leiter im Pawlodarer Gebietivollzugskomilee, berichtete darüber unserem 
Korrespondenten Adam MERZ.

Die erste Hälfte laufenden 
Jahres nähert sich Ihrem Ende. 
Für die Werktätigen des Gebiets 
Pawlodar Ist cs durch einen 
wirksamen, weitgehend entfalte­
ten sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der 
Produktionsauflagen gexenn- 
ze.chnct. An der Organisation 
dieses Wettbewerbs beteiligen 
sich aktiv dde örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten.

Die Vollzugskomltees des Ge­
biets-, der Stadt- und Rayonso­
wjets erörterten auf Ihren Ta­
gungen d e Aufgaben, erarbeite­
ten und leiteten konkrete Maßnah­
men ein zur erfolgreichen Reali­
sierung des umfassenden Pro­
gramms der Partei, das vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU für 
das elfte Planjahrfünft vorge­
merkt worden ist. Angesichts 
dessen weroen öfter Fragen be­
handelt. die mit der Erfüllung 
der Planauflagen und der sozla- 
Istlschcn Verpflichtungen Zu­
sammenhängen. Es wird Jetzt 
mehr Beachtung der Erzielung 
hoher Endergebnisse In der Ar­
beit der Kollektive, der strikten 
Befolgung des Sparsamkeltsprln- 
z'.ps, der Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Verbesserung 
der sozialen und kulturellen 
trevung der Bevölkerung 
schenkt.

In der letzten Zelt hat 
VoJlzugskomltee des

Bö­ge.

das 
Gebietsso-

wjets solche Fragen erörtert wie 
der Verlauf dos Wohnungsbaus 
In Pawlodar. Eklbastu". und Jer- 
mek; die Tätlgke.t des Rayon- 
vo.izugskomlitees Shelesinka bei 
der Leitung des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus; die Ar­
beit der Gebietsverwaltung Was­
serversorgung der Landwirt­
schaft; den Verlauf der Erfüllung 
der Auflagen l.n der Konsumgü­
terproduktion durch die Indu- 
str ©betriebe usw.

Bedeutend verstärkt wurde die 
Kontrolle des Brennstoff- und 
Energieverbrauchs in den Indu­
strie-, Bau und Verkehrsbetrie­
ben des Gebiets. Dazu tragen 
maßgebend die Kontrollstreifzü- 
gc, die Erörterung aer bacn.aoe 
im jeweiligen Betrieb auf den 
Sitzungen der Vollzugskomltees 
der örtlichen Sowjets bei. Das 
Ergebnis dieses aktiven Wirkens 
sind 8 000 Tonnen eingesparten 
Elnheltsbronnstoffs.

Die aktive Arbeit der Depu­
tierten spielte eine wichtige Rol­
le In der organisierten Durchfüh­
rung der Aussaat. Sie hatten 
noch vor Beginn der Frühjahrs­
feldarbeiten die Verpflichtung 
übernommen, die Felder In opti­
malen Fristen und In guter Qua­
lität zu bestellen. Während der 
Aussaatkampagne wirkten 
den Feldern des Gebiets 
Kontroll post em der Deputierten. 
Etwa 1 000 Deputierte beteiligten

auf
300

sich unmittelbar an der Früh­
jahrsbestellung. D.e Dorf Sowjets 
leisteten Ihren Beitrag zur Orga- 
n.satlon der Arbeit der Mechani­
satoren, ihrer sozialen und han- 
dclsmäßlgen Betreuung auf dem 
l eide. Das Ergebnis von alledem 
war die term n* und qualitätsge­
rechte Aussaat.

Die Vertreter des Volkes star­
ten viele wertvolle Initiativen In 
uer Industrie- und Bauprodukti­
on sowie lm Dicnstleistungsbe- 
rclch. Noch vor dem Parteitag 
halten die Pawlodarer Möbel­
bauer die Initiative aufgebracht, 
das Jahr des XXVI. Parteitags 
zu eiinem Jahr besonders aktiver 
Arbeit zu gestalten. Die Initiato­
ren dieses Beginnens beschlos­
sen, die Auflagen des ersten Plan­
jahres1 des eilten Planjahrfünlts 
zum 64. Jahrestag der Großen 
sozialistischen Oktoberrevolution 
zu erfüllen. Sie wurden von den 
Deputierten des Pawlodarer 
Schiffbau- und Reparaturwerks, 
des Dorfsowjets Krasnojarka, 
Rayon Irtysch, des Dorfsowjets 
Luganka, Rayon Pawlodar, und 
vielen anderen unterstützt.

Mehr als 4 800 Deputierte 
wirken In der materiellen Pro­
duktion. Alle beteiligen sich ak­
tiv am Sozialistischen 
werb um die vorfristige 
lung der Auflagen des 
Planjahres. Viele von ” 
ben andere wertvolle 
gestartet.

So leistet z. B. die 
des Obersten Sowjets 
chlschen SSR, Maschinennäherin

Wettbe- 
Erfül- 
ersten 

ihnen ha- 
I initiativen

Deputierte 
jlcr Kasa-

lm Rayondlcnstlelstungsbetrleb 
Schtscherbakty Maria Jermilowa 
täglich zwei bis drei Tagessolls. 
Sic will lm elften Planjahrfünft 
zwei Fünfjahrpläne erfüllen. Für 
hervorragende Leistungen wurde 
Mar a Jermilowa der Staatsprcls 
der Republik verliehen

Nikolaus Unger, Deputierter 
des Pawlodarer Stadtsowjets, 
Montagearbeiter In der Mechani­
sierten Kolonne Nr. 59, will die 
Aufgaben des ersten Planjahres 
zum Tag der Verfassung 
UdSSR oewüitlgcn.

Spitzenleistungen lm Zweig 
hat Erna Sartlson, Deputierte 
des Rayonsowjets Uspenka, Mel­
kerin lm Kolchos „30 Jahre Ka­
sachische SSR“ erzielt. Im ver­
gangenen Planjahrfünft hat Er­
na Sartlson lm Jahresdurch­
schnitt 3 760 Kilogramm Milch 
Je Kuh gemolken.

Hervorragend sind die 
stungen des Deputierten des ört­
lichen Sowjets Sh. Shangoshln, 
Schäfer lm Zuchtbelrleb „Beska- 
ragalskl“: Er hat sechs bis sie­
ben Kilo Wolle Je Schaf gescho­
ren.

Es gibt zahlreiche Beispiele 
für hohe Leistungen der Depu­
tierten. Sie arbeiten in elnhe.tll- 
chcn Reihen mit allen anderen 
Werktätigen des Gebiets und 
ringen mit Ausdauer und Elfer 
um die erfolgreiche Erlösung 
ihrer sozialistischen Verpflich­
tungen für dieses Jahr. Es Ist 
eine Ehrenpflicht der örtlichen 
Sowjets, den Wettbewerb im 
ganzen elften Planjahrfünft auf 
der nötigen Spannung zu halten. 
Das wird eine zuverlässige 
Grundlage für die Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU sein.

der

Lei-

In enger Verbindung
Die Grundorganisation der Ge­

sellschaft „Snanije“ unseres Sow­
chos „Kussepskl“ gestaltet Ihre 
Arbeit in enger Verbindung 
mit dem Leben. Sie ist 15 Mann 
stark und besieht aus Speziali­
sten der Landwirtschaft, Mitarbei­
tern der Volksbildung und des 
Gesundheitsschutzes. Welt und 
mannigfaltig ist der Themenkreis 
ihrer Vorträge. Sie leisten eine 
große und nützliche Sache.

Ich erinnere mich an die Zeit 
vor fünf Jahren, als unser Sow­
chos zu einem Stützbetrleb für 
wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation wurde, lm Ackerbau als 
auch in der Viehzucht haben sich 
in dieser Zeit bedeutende Um­
wandlungen vollzogen. Hier ist 
man zum IpatowoA erfahren im 
komplexen Einsatz der Technik 
und seit drei Jahren zum Fließ- 
Abteil ungsverfahren der Milch­
produktion übergegangen. Der 
Dispatcherdienst ist vervollkomm­
net worden, es wird das auftrag­
freie System der Arbeitsentloh­
nung mit Vorschußzahlung einge­
führt.

Das alles hatte gewisse Vorar­
beit, Mühe und materiellen Auf­
wand gekostet. Doch man 
auch eine andere Seite 
Sache nicht außer
lassen. Es versteh’

darf 
dieser 
acht 

_____ . _ sich, 
daß die E.nführung eines fortge­
schrittenen Proouktionsverlah- 
rens, progressiver Methoden der 
Wirtschaftsführung und deren 
Endergebnis vor allem vom 
fertal-technischen Stand 
AgrarWrlebs und davon 
hängt, wie die Menschen 
Neuerungen aufnehmen und 
se elnfünren.

Gerade da ist die Hilfe 
Lektoren für gesellschaftswis­
senschaftliche Fragen erwünscht. 
Als man im Sowcnos das FLIeß- 
Abteilungssyslem aer Milchpro­
duktion einiünrte, tauchten bei 
den Viehzüchtern viele Fragen 
auf. die beantwortet werden 
mußten. Und wir beschlossen, ei­
nen Vortrag für sie zu halten 
und das neue Verfahren aus­
führlich zu erklären.

Materialien für einen solchen 
Vortrag waren in Genüge vor­
handen. Denn bevor die Spezia­
listen des Sowchos sich für das 
r'iieö-Abtellungsverfahren ent­
schieden, hatten sie die Erfah­
rungen der Viehzüchter aus dem 
Geoiet Lwow studiert und zu­
sammen mit den Mitarbeitern der 
wissenschaftlichen Produktions­
abteilung WAO des Ministeriums 
für Lanawlrtschaft der Republik 
sorgfältig den Stand der Milch­
viehzucht In den vergangenen 
acht Jahren analysiert.

Der Lektor und Sowchosdirek- 
tor A. Neumywakln erzählte sei­
nen Hörern ausführlich darüber, 
welche Vorteile die Einführung 
des Fließ-Abteilungsverfahrens 
in der Mllchproduktlon sichert. 
Die Viehzüchter, Kälberwärte­
rinnen und Spezialisten der mitt­
leren Ebene hörten sehr auf­
merksam zu.

Dank der mühseligen Aufklä­
rungsarbeit hat dieses Verfahren 
bei uns festen Fuß gefaßt und 
gute Ergebnisse gezeitigt. Der 
Sowchos hat über den Fünfjahr­
plan hinaus nahezu 1 000 Tonnen 
Milch geliefert. Auch die Aufga­
be in der Fleischlleferung an den 
Staat Ist erfolgreich erfüllt wor­
den.

In den letzten zwei Jahren hat 
der Chefagronom, Lektor Hein­
rich Klippert 14 Vorträge vorbe­
reitet. Als Hauptspezia list, der 
für einen der wichtigsten Ab­
schnitte der Sowchosproduktlon 
— den Ackerbau — verantwort­
lich Ist, spricht er zum Thema, 
das Jedem Ackerbauer nah und 
verständlich ist — über die wei­
tere Steigerung der 
Feldbaus.

Heinrich Klippert 
in seinen Vorträgen. 
Sowchos lm Feldbau 
Erfolge anschaulich 
gen Kurs der Agrarpolitik unse- 

I rer Partei und von der gestlege-

ma- 
des 
ab- 
dle 

die-

der

Kultur des

unterstrich 
daß die Im 

erzielten 
vom richt!»

Großer Elan
bei der Arbeit

nen Meisterschaft der Ackerbau­
ern zeugen. Er propagiert in sei­
nen Vorträgen gleichzeitig die 
Erfahrungen der fortgeschritte­
nen Traktoren- und Feldbaubri­
gade. die von Iwan Shukow, Trä­
ger des Lenlnordens. der Orden 
„Ehrenzeichen“ und „Arbeits­
ruhm III. Klasse“ geleitet wird, 
der namhaften Mechanisatoren 
Karl Tierbach, Viktor Lenz, 
Friedrich Kling und anderer, die 
Getreide — unseren 
Reichtum — anbauen.

Der Lektor Heinrich 
bereitet seine Vorträge 
sehr sorgfältig vor. Er besitzt ei­
ne große Hausbibliothek mit ei­
ner reichen Auswahl wissen­
schaftlicher Literatur, abonniert 
Fachschriften und Zeitungen. Ei­
ne große Hilfe leisten ' ihm die 
Vorlagen für Vorträge, die wir 
über das Kasachische Wissen­
schaftliche Forschungsinsti tut 
für Technische Information erhal­
ten. Er verwendet auch stets An­
schauungsmittel und Plakate.

Heute würde man sich das Le­
ben unseres Kollektivs ohne die 
regelmäßigen Ansprachen 
Lektoren kaum vorstellen kön­
nen. Allein im vorigen Jahr ha­
ben sie mehr als 100 Vorträge 
zu gesellschaftspolitischen und 
landwirtschaftlichen Themen, zur 
Propagierung fortgeschrittener 
Erfahrungen und Wirtschaftsfra­
gen gehalten.

Bel uns wirken thematische 
Sektionen. Hier werden die Ur­
teile und Ansprüche der Hörer 
analysiert, die 
Vorträge werden 
rezensiert.

Das Partelkomitee und die 
Grundorganisation der Gesell­
schaft „Snanije“ unseres Sow­
chos leisten in Erfüllung 
des Beschlusses aes ZK 
der KPdSU „Über den Stand 
und die Maßnahmen zur Verbes­
serung der LektionsPropaganda“ 
Bedeutendes zur Ausdehnung der 
Maßstäbe der Lektionspropagan­
da, zu deren engeren Verbindung 
mit dem Leben, mit der Praxis 
des kommunistischen Aufbaus.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit steht gegenwärtig die 
Propagierung und weitgehende 
Erläuterung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Deshalb bemühen sich unsere 
Lektoren für gesellschaftswis­
senschaftliche Fragen in ihren 
ölfentr.chen Ansprachen, das We­
sen der Aüßen- und Innenpolitik, 
der Partei anschaulicher vor 
Augen zu führen, die Arbeitskol­
lektive auf die Ausschöpfung der 
Produktionsreserven zu zielen 
und somit aktiver die Erfüllung 
der Aufgaben zu beeinflussen, 
die vor dem Sowchos Lm elften 
Planjahrfünft stehen.

In der Arbeit des Stützpunkts 
gibt es auch ungelöste Proble­
me. Meiner Ansicht nach müssen 
bei der Veranstaltung der Vor­
träge mehr die beruflichen, na­
tionalen und Altersbesonderhei­
ten des Auditoriums berücksich­
tigt werden. Große Bedeutung 
gewinnt ln dieser Hinsicht die 
Lektionspropaganda an 
Wohnorten und unter 
Jugendlichen, ln unserer Praxis 
fehlt noch solch eine effektive 
Propagandaarbelt wie die Ver­
anstaltung von gesellschaftspoli­
tischen Lesungen und Vortrags­
reihen durch unsere Lektoren, 
die den Hörern Kenntnisse ln ei­
nem bestimmten Bereich vermit­
teln und die Aktivität der Mas­
sen fördern.

Die beharrliche und konse­
quente Lösung dieser und ande­
rer Probleme, die ständige Ver­
vollkommnung der Lektionspro­
paganda werden zur Hebung des 
Niveaus der Ideologischen Ar­
beit in unserem Sowchos beitra­
gen.

Irone erwachte Immer als 
erste In der Familie. Auch an 
Jenem Morgen stand sie als erste 
auf. Sich beim matten Licht der 
Petroleumlampe ankleldend, sah 
sie sich lm dem engen Zimmer 
um. Die Mutter schlief noch, das 
kleinste Töchterlein an die Brust 
gedrückt, der Vater drehte sich 
im Schlaf um auf seinem Liege­
bett. Auf dem russischen Oien 
schliefen die anderen. Heute 
wird Irene zum erstenmal Ihre 
Jüngere Schwester Rita auf die 
lärm mitnehmen. Mit drei Ar- 
be.tenden In der Familie wird es 
sich schon leichter leben.

Irene berührte leise Ritas 
Schulter: „Steh auf, es ist Zelt.“

Sich an den Händen haltend, 
die Schals bis über die Nase ge­
zogen, um das Gesicht vor dem 
eiskalten Wind zu schützen, eil­
ten die Schwestern Amen zur 
Farm.

Das war 1954 lm Kolchos 
„Jcrmentauskl", Gebiet Zellno­
grad. Sie könnten auch heute 
noch dort leben und arbeiten. 
Doch der Vater beschloß, nach 
dem Süden Ins Gebiet Dshambul 
zu übersiedeln.

So kam die große Familie von 
Heinrich Amen 1959 Ins Dorf 
Sykowka, Rayon Dshuwalinskl. 
Die ältesten Töchter heirateten 
eine nach der anderen: Irene ei­
nen Bösgans und Rita — einen 
Dachtier. Am neuen Ort be­
währte sich Rita lm Rüben- und 
Kartoffelanbau, doch als sich die 
erste Möglichkeit bot, nahm sie 
die Arbeit In der Farm gern wie­
der auf. Seit jener Zelt gehen 
die Schwestern jeden Morgen 
die gleiche Straße durch das gan­
ze Dorf zur Farm.

Bald nach Rita Dachtiers Ein­
stellung wurde In der Farm das 
Maschinenmelken eingeführt und 
ein Förderband zum Entmisten 
montiert. Die Arbeit wurde um 
vieles leichter, obwohl die Kuh-

größten

Klippert
immer

der

vorbereiteten 
erörtert und

die 
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Nlkolal DEN NING, 
Vorsitzender der Grundorga­
nisation der Gesellschaft 
„Snanije", Chefökonom des 
Sowchos „Kussepskl“

Gebiet Koktschelaw

der 
V. Po-

Die

Produktionsvereinigung 
„Aktjubchimplait" ist der sozialisti­
sche Wettbewerb unter dem Motto 
„Den Jahresplan zum 7. November 
erfüllen" breit entfaltet. Dutzende 
Brigaden und Arbeitsschichten ar­
beiten mit Zeitvorspruno. Tonange­
bend im sozialistischen Wettbewerb 
ist das Kollektiv der Abteilung unter 
Adolf Berger. In fünf Monaten hat 
es überplanmäßige Produktion im 
Werte von 92 600 Rubel geliefert.

Unsere Bilder: Aktivisten 
kommunistischen Arbeit 
schechonow und W. Humann. 
Abteilung mit Chadischa Shulshano- 
wa (dritte von links) an der Spit­
ze tut ihr Bestes zur vorfristigen Er­
füllung des Jahresprogramms.

Fotos: Viktor Krieger

IM RAYON Wischnjowka gibt 
es 13 Landwirtschaftsbetriebe, 
in denen die Getreideproduktion 
vorherrschend ist. Es entwickeln 
sich auch andere Zweige, darun­
ter die Schafzucht. Wir sind An­
hänger der Entwicklung dieses 
Zweiges, obwohl noch mitunter 
die Ansicht vertreten wird, daß 
die Schafzucht In einem 
mit Intensivem Ackerbau 
nicht lohne.

Vorläufig macht die 
zücht In der Struktur der

Reserven

Rayon 
sich

Schaf- 
Waren­

produktion nur 3,6 Prozent aus. 
Jedoch Perspektiven für ihre Ent­
wicklung sind vorhanden und 
keine geringen. Schafe werden 
in vier Sowchosen gezüchtet. Lei­
der entwickelt sich die Schaf­
zucht als Nebenzweig nicht sta­
bil.

Die Zahl der Schafe wächst na­
türlich, und dieses Wachstum ist 
bedeutend, was man von den 
qualitativen Kennziffern nicht
sagen kann. Diese weisen eine
Tendenz zur Verminderung auf. 
lm Sowchos „Wolgodonowskl“ 
ist der Wollertrag z. B. zurück­
gegangen. Auf niedrigem Niveau 
ist das Lammaufzuchtergebn.s. 
Viele Sowchose des Rayons tra­
gen durch den Verkauf von Scha­
len niedriger Kondition Verluste. • 
Der Zweig bleibt für den ganzen 
Rayon verlustbringend. Jedoch in 
den Landwirtschaftsbetrieben, in 
denen die Leistungen der Schafe 
und die Qualität Ihres Flei­
sches höher sind, ist diese Pro­
duktion rentabel, lm Sowchos 
„Michailowsk!“ betrug 1979 das 
Niveau der Rentabilität der 
Schafzucht 19,9 Prozent, das der 
Wolle — 28,5 Prozent. In die­
sem Sowchas sind die Gestehungs­
kosten der Wolle bedeutend nied­
riger als lm Rayondurchschnitt, 
und Ihr Verkaufspreis ist höher, 
da sie besserer Qualität Ist.

Ein Faktor, der die Entwick­
lung der Schafzucht hemmt, Ist 
bekanntlich das veraltete System 
der Führung des Zweiges. Die

Arbeltsproduktlvität bei der be­
stehenden Organisationsform ist 
hier äußerst niedrig. So beträgt 
die Belastung je Arbeiter lm 
Jahr nur 234 Tiere bei Schwan­
kungen in den Sowchosen von 
190 bis 263. Das ist das Ergeb­
nis des Kielnherdensystems der 
Schafhaltung.

Aus dem Gesagten folgt, daß 
wir uns entschieden der rationel­
len Entwicklung der Schafzucht 
zuwenden müssen. Dazu gibt es 
große ungenutzte Reserven.

Im Rayon sowie lm ganzen Ge­
biet arbeitet man viel für die 
Umstellung der Schafzucht auf in­
dustrielles Geleise. Es werden 
Komplexe oder mechanisierte 
Farmen gebaut. So z. B. hat man 
lm Sowchos „Wolgodonowskl“ ei­
nen Komplex für Mutterschafe 
und einen mechanisierten Mast­
platz für die Nachzucht und Mast 
der Jungtiere gebaut, lm Sowchos 
„Bersuatskl“ gibt es ebenfalls 
einen Komplex für 3 200 Mut­
tertiere. Es Ist selbstverständlich, 
daß sich die Ausgaben bei ent­
sprechenden Leistungen der Scha­
le bezahlt machen.

Höchstwahrscheinlich wird sich 
die Schafzucht lm Rayon auf 
dem Wege der Hebung der Schaf­
leistung bei gleichzeitiger Ver­
besserung der Haltungs- und Füt­
terungsbedingungen der Tiere 
sowie bei Italloneller Organisation 
und fortgeschrittener Technologie 
entwickeln. Man kann das aber 
nur aufgrund der Spezialisie­
rung und Konzentration der Pro­
duktion erzielen.

Für die Perspektive planen 
wir, die Leistungen der Schafe 
rapid zu steigern. So z. B. soll 
der Wollertrag nicht weniger als 
4.5 — 5 Kilogramm betragen. Al­
le 100 Mutterschafe sollen nicht 
weniger als 105 1 äinmer bringen. 
Gleichzeitig sehen wir ein Wachs­
tum der Scl^afzahl vor. Bis 1990

gruppen von 16 bis 18 auf 28 
bis 30 Tiere anwuchsen. Rita 
kam ihren Pflichten gut nach 
und zeigte zugleich reges Interes­
se für die Sachlage lm Milch­
komplex Ihres Sowchos und für 
die Leistungen der benachbarten 
Agrarbetriebe.

Für die hohen Melkerträge lm 
neunten Planjahrfünft wurde 
Rita Dachtier mit dem Ehrenzei­
chen „Sieger Lm sozialistischen 
Wettbewerb“ gewürdigt. Sie 
wurde bald lm Rayon berühmt, 
ihr Name wurde Immer häufiger 
auf verschiedenen Beratungen 
genannt.

Die Leistung der Melkkühe 
in Rita Dachtiers Gruppe wuchs 
ständig an. Doch zur rekordhaf- 
ten wurde sie erst 1979, als sie 
3 900 Kilogramm Je Kuh erziel­
te und ihrer Hauptrivalin Virgi­
nia Logunowa den Rang abge­
laufen hatte.

Die Spezialisten des Sowchos 
berechneten: Im zehnten Plan- 
Jahrfünft molk R. Dachtier 460 
Tonnen Milch und erfüllte acht 
Jahres plänel

„Vielleicht hat sie Irgendwel­
che besondere Kühe in der Grup­
pe?“ fragte Ich Seksen Blssel- 
tow, den Farmleiter.

„Nein", lachte er. „Rita Dacht­
ier ist eben eine besondere Mel­
kerin.“

„Ich habe absolut keine Be­
rufsgeheimnisse“, erklärte mir 
die Melkerin. „Wir arbeiten doch 
alle nebeneinander, unterrichten 
gern die Neulinge, wLe die Kü­
he gemolken und gepflegt wer­
den müssen. Die Futterration ist 
für alle die gleiche. Heu, Stroh, 
Welksilage, Gärfutter, Konzen­
trate, rechtzeitiges Tränken. Doch 
es gibt Sachen, die Ich nicht er­
klären kann. Zum Beispiel: Un­
längst war ich wegen der Grip­
pe zehn Tage krankgeschrieben. 
Wie in solchen Fällen üblich, 
wurde meine Gruppe einer Ab-

lösungskralt anvertraut, und das 
war meine Tochter Elsa. Sie gab 
sich zwar alle Mühe. Als ich 
aber wieder auf die Farm kam, 
merkte ich sofort, daß die Kü­
he weniger Milch gaben. Können 
Sie sich das erklären?“

Das Abschlußjahr des zehnten 
Planjahrfünfts war für Rita 
Dachtier, Meisterin 1. Klasse in 
der Viehzucht, Ln Jeder Hinsicht 
erfolgreich. Sie hat als erste im 
Sowchos die Verpflichtung über­
nommen, in diesem- Jahr mehr 
als 4 000 Kilogramm Milch je 
Kuh zu erhalten. Die fleißige 
Melkerin wurde als Deputierte 
des Rayonsowjets gewählt und 
siegte im Rayonwettbewerb un­
ter ihren Kollegen. Anfang Janu­
ar wurde der Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR , über die Auszeichnung 
der Sieger lm sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Stei­
gerung der Tierleistungen ln der 
Winterperiode 1979—1980 ver­
öffentlicht. Rita Dachtier erhielt 
die Medaille „Für ausgezeichne­
te Arbeit“, und Ihr Name wurde 
ins Ehrenbuch des Gebiets einge­
tragen.

Konstantin ZEISER

Gebiet Dshambul
Foto: W. Bechthold

das Wohl 
der Menschen.

Die Fragen des Schutzes des 
Luftraumes und der Gesundheit 
des Menschen stehen im Mittel­
punk der Aufmerksamkeit der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten. lm Gebletsvpllzugskoml- 
tee Uralsk ist eine ständige 
Kommission zur Realisierung der 
entsprechenden Leitsätze des 
Grundgesetzes der UdSSR über 
den Naturschutz gebildet wor­
den. In den Industriebetrieben 
funktionieren Deputiertengrup­
pen, die sich eifrig für die Ver­
besserung der Aroeltsverhältnis- 
se in den Kollektiven einsetzen. 
Auf ihre Initiative werden ,.Ta­
ge der Gesundheit" durchge- 
lührt, an denen Arztebrigaüen 
Reihenuntersuchungen der Ar­
beiter und Angestellten unter­
nehmen. sie beraten und zu 
Behandlungskuren im prophylak­
tischen Betriebssanatorium ein­
weisen. Auf Empfehlung wissen­
schaftlicher Institutionen 
dafür gesorgt, daß das 
Gewand der ".....
des Gebiets 
wird. Dabei 
Pflanzungen 
stimmten System angelegt, 
allem werden jene Baum- 
Sträucherarten angepflanzt.

Aktuelle Probleme der Produktion

Städte 
reicher 
werden 
nach

wird 
grüne 

und Dörfer 
und üppiger 
die Waldan- 
einem be­

vor 
und 
die

Beimengungen 
und 

Beseitl- 
der verunreinigenden 

und Lärmdämp- 
im Bereich der In­

dustriebetriebe sowie Ln Straßen 
mit regem Verkehr gewährlei­
sten. Einen guten Dienst erwei­
sen in dieser Hinsicht den ört­
lichen Sowjets die Wissenschaft­
ler und Spezialisten aes Labors 
für Forstkunde der 
der Wissenschaften 
in Dshanybek.

Operativ werden 
die Aufträge der Wähler 
sichtlich des Baus von 
fernverkehrsstraßen ln den 
len, der Schaffung von 
lungszonen in den Wohnkomple­
xen erfüllt. Die Deputierten su­
chen die Bevölkerung an den 
Wohnorten auf, erforschen ihre 
Belange und Ansprüche. Die 
Empfehlungen und Vorschläge 
der Deputiertenkommissionen 
dienen als Grundlage für die 
diesbezüglichen Beschlüsse der 
Vollzugskomitees.

die schädlichen
am effektivsten aufnehmen 
e.ne möglichst bessere 
gung
Stoffe 
fung

Akademie 
der UdSSR

im Gebiet
hin-

Ring- 
i Städ-

Erho-

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

der Schafzucht
kann sie .60 000 erreichen. Dabei 
wollen wir den Mutterbestand in 
der Herde auf 70 Prozent brin­
gen.

Ein wichtiger Faktor für die 
Effektivität der Schafzucht Ist 
die Vervollkommnung der Orga­
nisation der Herde und der Zucht­
arbeit. Die künstliche Besamung 
Ist weitgehender einzuführen. 
Leider Ist durch das systemlose 
Herangehen an die Selektion ei­
ne Buntheit In den Herden ent­
standen, werden verschledenwolli- 
ge Schafe gehalten. Wir müssen 
nur Felnwollschafe einer be­
stimmten Rasse züchten, z. B. 
Nordkasachstaner Merinoschafe.

Neben der WollebeschafTung 
spielt in der Schafzucht die Ver­
größerung der Produktion von 
Hammelfleisch eine wichtige Rol­
le. Die Hauptreserve liegt in der 
richtigen Organisation aer Wei­
den- und Stallmast. In den Sow­
chosen ..Bersuatskl“ und „Mi­
chailowsk!“ gibt es bedeutende 
Flächen, die für die Weidemast 
der Schafe geeignet sind, wo­
durch man hochwertiges Ham­
melfleisch bei minimalem Ar- 
belts- un(l Geldaufwand erhal­
ten kann. Der mechanisierte 
Mastplatz für 10 000 Schafe lm 
Sowchos „Wolgodonowskl“ dient 
zur intensiven Stallmast der 
Bocklämmer, die lm laufenden 
Jahr zur Welt gekommen sind. 
Nachdem die projektierte Kapa­
zität dieses Komplexes erreicht 
ist, wird hier die Arbeitsproduk­
tivität rapid ansteigen. Gleich­
zeitig schließen wir auch die tra­
ditionelle Methode der Schaf­
haltung nicht aus. Dort, wo sich 
die Schafzüchter strikt an diese 
Technologie halten, erhalten sie 
gute Wolle und 
Lämmer.

Die Effektivität 
hängt bei weitem

lebensfähige

des Zweiges 
nicht nur

von der Zahl, sondern auch von 
der Qualität der erhaltenen Läm­
mer ab. Deshalb Ist es notwendig, 
den ganzen Mutterschafbestand 
auf die frühe Januar- und Febru­
arlammung überzuführen. D.e 
Lämmer, die In dieser Zelt zur 
Welt kommen, sind widerstands­
fähig gegen allerlei Erkrankun­
gen und nutzen das Grasfutter 
auf der Weide effektiver.

Nach der Auswertung der Er­
fahrungen der Schrlttmacherbe- 
tr.ebe schenken wir große Be­
deutung der Gruppenmethoae 
der Schaflammung und der Aul­
zucht des Jung\,ehs ohne Indi­
viduelle Boxen und warme Räu­
me. Die Me.sterung dieser Tech­
nologie bietet die Möglichkeit, 
den Arbeitsaufwand zu reduzie­
ren.

Jedoch der Schlüssel zum Er- 
.folg Ist die Spezialisierung und 
Konzentrierung durch die Um­
stellung des Zweigs auf die mo­
derne Industrielle Grundlage. 
Das setzt vor allem eine zyklische 
Fließmethode der Technologie 
mit Abschnittsarbeitsorganisation 
voraus. Dabei wird der Schafbe­
stand, Je nach seiner Produktions­
bestimmung, seines Alters und 
seines physiologischen Zustands 
auf spezialisierte Abschnitte ver­
teilt: für Haltung der Mutterscha­
fe und Ablammung: für Aufzucht 
der Remontejungtlcre und Schaf­
mast. Alle Abscnnltte besitzen 
besondere Produktionsprogram­
me, aber Ihre Arbeit Ist gegen­
seitig bedingt. Das trägt zur ope­
rativen Lösung aller Fragen und 
zur Vertiefung der innerwirt­
schaftlichen Spezialisierung bei.

Man hat die Absicht, auf dem 
Territorium des Sowchos „Ber­
suatskl“ einen neuen Schafzucht­
sowchos zu gründen. Dann soll 
die Schafzucht auch lm Sowchos 
..Wolgodonowskl“ konzentriert 
werden. In beiden Sowchosen

wlrd sie der führende Zweig 
sein. Es ist vorgesehen, lm Sow­
chos „Wolgodonowskl“ einen me­
chanisierten Mastpiatz .........
ganzjährige Haltung 
inontemuUerlämmer zu bauen.

Die weitere Entw.ckiung der 
Schafzucht ist selbstverständlich 
ohne eine feste Futterbasis un­
möglich. Die nichtstabilen Ernte­
erträge auf den Naturwe.den, aas 
Fehlen von Slcherungsfuttervor- 
räten stellt sie In große Abhän­
gigkeit von aen Witterungsver­
hältnissen des Jahres. Deshalb 
wird dieses Problem gelöst durch 
d;e Hebung der Leistung der Fut­
terkulturen. Das Vorhandensein 
von Wasserquellen gestattet es. 
bedeutende Bewässerungsflächen 
zu haben. Es werden Farm- oder 
komplexnahe kultivierte Heu­
schläge una Weiden geschalten 
aus der Berechnung 0 1 Hektar je 
Schaf, in den oesten Landwirt­
schaftsbetrieben w.rd die Effek­
tivität der Fütterung aer Scha­
fe mit granuliertem Futter in aer 
Staliha.tungsperlode bewiesen. 
Wir müssen diese tortgeschr.tte- 
ne Art der Fütterung 
anwenden.

Die Verwirklichung 
Maßnahmen oietet die 
kelt, nicht nur die Leistungen 
der Schafe oeaeutend zu heben, 
sondern auch die Arbeitsproduk­
tivität und die Produkt.onskultur 
zu steigern. Laut Berechnungen 
kann man die Rentabilität aes 
Zweigs auf 45-*-50 Prozent Drin­
gen. Das widerlegt erneut die 
Beweisgründe einzelner Prakti­
ker, daß „das Schaf ein H.nder- 
nis für den Acker“ sei.

für die 
der Re-

allerorts

ali dieser 
Möglich-

Stanislaw CHABIBL LIN. 
erster Sekretär des Wisch* 
njowkaer Rayonparte, komi 
tees der KP Kasachstans

Tuleubek 
ACHMETSCHANOW. 

Kandidat der Wirtschafts 
Wissenschaften

Gebiet Zellnograo
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Nein zur Kanonenbootpolitik im Indik

In den Bruderländern

Tatra-Werke 
werden 
erweitert

PRAG, lm Prager Vorort Sll- 
cln wurde mit der Errichtung ei­
nes neuen Produktlonskomplcxes 
begonnen — der Filiale des be­
kannten Prager Straßenbahn­
werks SKD-Tatra. Auf einer 
Fläche von mehr als 50 Hektar 
werden hier 1988 mehrere 
moderne mit neuester Ausrü­
stung ausgestattete Produktions­
gebäude entstehen, in denen all­
jährlich 1 700 Straßenbahnwa­
gen und Ersatzteile hergestellt 
werden sollen. Der heutige Pro­
duktionsumfang wird sich somit 
auf. das Doppelte vergrößern.

Die schnellen, geräuschlosen 
und komfortablen Straßenbahn­
wagen werden vom Werk be­
reits mehrere Jahre in viele Län­
der exportiert, jedoch wächst die 
Nachfrage rasch an. In mehr als 
-10 Städten der UdSSR sowie in 
den Hauptstädten und vielen 
Großzentren der "DDR. Ungarns, 
Rumäniens, Jugoslawiens bilden 
sie zur Zelt den Stamm der Stra­
ßenbahndepots. Allein die sowje­
tischen Bestellungen belaufen 
sich auf 600 Waggons pro Jahr.

Chemie dient 
dem Dorf

BUDAPEST. Die Chemie Ist 
für die ungarischen Getreidebau­
ern ein guter Helfer im Kampf 
um hohe Ernteerträge geworden. 
Im Lande wirkt ein effektives 
System der Bodenerforschung, 
aas praktisch alle Gebiete der 
VR Ungarn umfaßt una zur Re­
konstruktion und Hebung der 
Ergiebigkeit des Bodens bei­
trägt. Die gewonnenen Angaben 
gestatten es, mit hoher Präzi­
sion die dazu notwendigen Dün­
gemittel und ihre Menge zu 
stimmen.

Dank der wissenschaftlich 
gründeten Düngung stieg
Ernteertrag der Hauptagrarkul- 
Luren in den letzten zehn Jahren

be-

be- 
der

Günstige Entwicklung
„Die Tendenzen des Aufbaus 

unserer Gesellschaft, aie sich am 
Anlang der neuen Etappe der 
Apriirevolution aDgeze.chnet ha­
ben, sind Jetzt in Weiterentwick­
lung begriffen", hat Babrak Kar­
mal in einem Inteview erklärt.

Karmal sagte, die demokra­
tisch gesamten Volksmassen 
schlössen sich immer enger um 
die DVPA zusammen. Der Pro­
zeß der Festigung der Grundla­
gen der Volksmacht gehe er­
folgreich weiter.

Karmal sagte, 
dem Ausland 
Banden würden 
ge geführt, was
Niederlage der Konterrevolution 
näher bringt *.

Die Politik der Partei fördere 
die Schaffung einer Nationalen 
Vaterländischen Front, die die 
Hauptstütze der demokratischen

gegen die ,,aus 
eingeschleusten 

mächtige Schlä- 
dle endgültige

Reagan bekräftigte Kurs auf Verschärfung von Spannungen
USA-Präsident Ronald Reagan 

sprach auf einer Pressekonferenz, 
die aus dem Weißen Haus über 
das ganze Land übertragen wur­
de. Seine Stellungnahmen zu Fra­
gen der Außenpolitik bestätigten 
erneut, daß die Washingtoner Ad­
ministration die Absicht hat, 
auch künftig den gefährlichen 
Kurs auf Verschärfung internatio­
naler Spannungen zu steuern.

Zur Tarnung der Politilk der 
USA, die auf Forcierung von 
Krlegsvoroereitungen gerichtet 
ist, behauptete der Präsident, das 
„größte Anliegen" se.ner Admi- 
n.stration sei die „Sicherung des 
Friedens". Zugleich gab er zu 
verstehen, daß die von ihm ge­
führte Administration nicht auf 
dem Wege der Milderung von 
Spannungen, der Enlw.ckiung ei­
ner auf der Gleichberechtigung 
beruhenden Zusammenarbeit und 
des gegenseitigen Verständnis­
ses, sondern auf dem Wege einer 
Eskalation des nuklearen Ter­
rors und des Ausbaus der militä­
rischen Stärke der USA als In­
strument der Erpressung anderer 
Länder und Völker zu ihren Zie­
len gehen will, um die berüchtig­
ten amerikanischen „Interessen" 
zu schützen. „Ich glahbe, wir 
können dieses Ziel nur durch 
Aufrechterhaltung einer genü­
genden Stärke erreichen", be­
tonte er.

Reagen erwähnte nur nebenbei 
d.e Notwendigkeit von Bemühun­
gen um eine Begrenzung der nu­
klearen Arsenale, die die eigent­
liche Existenz der Menschheit 
bedrohen. Dabei schränkte er ei­
gens ein. daß eine solche Be­
grenzung „überprüfbar" sein 
müsse. Beobachter sehen In die­
sem Vorbehalt eine Hintertür, die 
es Washington ermöglichen soll, 
se.ne obstrukt'onlstlsche Hal­
tung in dieser Frage zu rechtfer-

Repu-

Land- 
not-

um -10 Prozent. D'.c Chcmlelndu- 
strle der VR Ungarn deckt voll­
ständig den Bedarf der landwirt­
schaftlichen Betriebe der ” 
bllk an Stickstoffdüngern.

Bel der Versorgung der 
wirtschaft des Landes mit 
wendigen Chemikalien spielt die 
sich ständig erweiternde Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion 
eine wesentliche Rolle. Gemäß 
der Vereinbarung importiert die 
Ungarische Volksrepublik aus 
der UdSSR Kalidünger. Phos­
phor und andere Rohstoffe. Das 
ermöglicht, in den Chcmlebetrle- 
ben der Republik für die Land­
wirtschaft über 500 000 Tonnen 
Komplcxdünger zu produzieren.

Zuckerindustrie 
im Aufstieg

HAVANNA. Für die Moderni­
sierung und Erweiterung der 
Zuckerfabriken Kubas sind in 
diesem Jahr 60 Millionen Pesos 
bereitgesiellt. Das gestattet, die 
Beirieoskapazitäten des In der 
kubanischen Ökonomik führenden 
Zweiges bedeutend zu vergrö­
ßern, die Selbstkosten der Pro­
duktion zu reduzieren und ihre 
Qualität zu heben.

Noch vor kurzem herrschte In 
den über 150 Zuckerfabriken der 
Republik ständig Hochbetrieb. 
Der komplizierte Prozeß der 
Zuckerrohrverarbeitung wurde 
lm Laufe einiger Monate tags 
und nachts n.cht unterbrochen. 
Heute, da die Safra beendet ist, 
stehen vor den Kollektiven, der 
Betriebe nicht wen.ger kompl.- 
zierte und verantwortungsvolle 
Aufgaben. Es ist notwendig, 
während der Zwlschensalson d.e 
tecnnologischen Strecken in ge­
drängten Fristen zu demontieren, 
d.e veralteten Anlagen auszu­
wechseln und die abgenutzten 
Baugruppen und Mecnanismen 
zu üoernolen.

In allen Betrieben der Zucker­
industrie soll die prophylakti­
sche Überholung bis zum Novem­
ber des 1. J. — dem Beginn oer 
neuen Erntebergung — vollen­
det werden.

sich die 
Volksmasseji um die 

und das verleiht unserer 
unserem Volk und Staat 

Von der Partei geführt, 
afghanische Volk sein

Umgestaltungen im Interesse des 
Vuixes sein werde.

Karmal fuhr fort: „Man kann 
sagen: Einerse.ts haben wir be­
deutende Siege über nie Sö.dner- 
oanaen davongetragen, was Vor­
aussetzungen iür Frieden und Ru­
he lm Lande geschaffen hat, und 
andererseits scharen
□reden 
DVPA, 
Partei, 
Kraft 
hat das 
Schicksal, *die strategischen Lini­
en für den.Aufbau des neuen Le­
bens festgelegt. Wir werden 
ohne Jede Schwankung an 
sen Kurs halten.“

Babrak Karmal würdigte 
große Rolle, die die Demokrati­
sche Jugendorganisation Afgha­
nistans im Kampf um die Ver­
wirklichung der Politik' der Par­
tei spielt.

uns 
die-

die

tigen. Das Pentagon entwickelt 
in aller Eile eine neue Generati­
on von Waffen, unter anderem 
Flügelraketen, deren Aufstel­
lung, wie das maßgebliche „Zen­
trum für Verteldlgungsinforma- 
tlon" feststellt, „eine effektive 
Kontrolle der Kernwaffen un­
möglich macht und somit zu ei­
nem äußerst ernsten Hindernis 
gegen weitere Abkommen über 
die Begrenzung strategischer 
Rüstungen wird“.

Diese Raketen will Washing­
ton bekanntlich auf dem Territo­
rium von Ländern Westeuropas 
stationieren, um es somit zu ei­
ner Art Geisel zu machen. Führer 
des Pentagons betonten In ei­
nem Interview der Fernsehgesell­
schaft CBS. die Vereinigten Staa­
ten seien bereit, diese Raketen in 
einem „begrenzten“ nuklearen 
Konflikt in Europa einzusetzen, 
und hätten bereits mit der ent­
sprechenden Ausbildung Ihrer 
Truppen für Operationen unter 
den Bedingungen eines Kernwaf­
fenkrieges begonnen. In diesem 
Zusammenhang wurde der Präsi­
dent ersucht, die Frage direkt 
zu beantworten, ob er die Auf­
fassung vertritt, daß ein begrenz 
ter Kernwaffenkrieg in Europa 
zulässig sei, und ob er hofft, daß 
ein Auswachsen zu einem a-llge- 
gemelnen nuklearen Konflikt 
verhindert werden könne. Der 
Präsident wich aus, gab aber 
dennoch zu verstehen, daß seine 
Administration die Möglichkeit 
des Einsatzes von Kernwaffen 
In Europa nicht ausschließt.

Um die Aufmerksamkeit der 
USA-Öffentllchkelt von den un­
lösbaren Widersprüchen des ame­
rikanischen Kapitalismus abzu­
lenken. der eine tiefe sozialöko­
nomische Krise durchmacht, ver­
legte sich der Präsident mit be­
sonderem Fleiß auf Versuche, die

Verstärkte 
Hilfe

„Die Rcagan-Administialion ver­
stärke rapide die Unterstützung 
für die Diktatur von Ei Salvador. 
Jetzt führen gerade die amerikani­
sche Militär-,Berater* die Truppen 
im Krieg der Junta gegen unser 
Volk". Das hat der stellvertretende 
Vorsitzende der Demokratischen 
Revolutionsfront von El Salvador, 
Ecudardo Calles, in einem TASS- 
Gcspräch erklärt.

Calles sagte, die amerikanische 
Unterstützung der Junia trage zur 
Verschärfung der Repressalien ge­
gen die Patrioten bei und verursa­
che defl Tod Tausendci unschuldi­
ger Menschen. Die Pentagon-Fach­
leute wendeten in El Salvador ei­
ne Taktik an, wie sie die „grünen 
Barette" während des „schmutzi­
gen Krieges" der USA in Vietnam 
durchlührlen. Sic stellten Luftlan- 
dc-Spczialformationcn auf.

Calles entlarvte die Versuche der 
amerikanischen Militärstrategen, 
den Aufständischen die aktive Un­
terstützung des Volkes zu nehmen. 
Zu diesem Zweck würden in El Sal­
vador in beschleunigtem Tempo 
sogenannte strategische Siedlun­
gen angelegt, die Konzentrationsla­
ger für Tausende friedliche Ein­
wohner sind. Eines der größten 
Konzentrationslager liegt 
Nähe von Suchiloto. 
über 5 000 Personen 
wobei viele von ihnen gefoltert wer­
den. Abschließend betonte Calles, 
weder die großzügige Hilfe der 
USA noch der Massenterror seien 
aber imstande, den Freiheits- und 
Unabhängigkeitswillen des salvado­
rianischen Volkes zu brechen. Zur 
Zeit stünden ganze Gebiete des 
Landes unter lückenloser Kontrolle 
jer Patrioten.

„ in der 
Dort seien 

cingekerkcrt, 
’ )ltert wer-

Grausame Experimente

Über­
spricht 
Gehirn 
Verhai- 
Experi-

Die USA-Behörden haoen ei­
nes der berüchligslen amerikani­
schen Gefängnisse, das Marion 
Gefängnis, in ein Labor zur
Durcharbeitung grausamer Me­
thoden der Kontrolle über die
menschliche Psyche verwandelt. 
Davon zeugt die In New York ver­
breitete Broschüre eines der ehe­
maligen Insassen dieses Gefäng­
nisses E. Griffin. Die 
schrift der Broschüre 
Bände: „Das menschliche 
zerstörend: Versuche zur 
lenskontrolle und andere 
mente an Menschen im Bundes­
gefängnis Marion (Staat Illinois).

Der Verfasser berichtet, mit 
den barbarischen Experimenten 
sei schon 1962, nach e.nem Tref­
fen zwischen leitenden Beamten 
des amerikanischen Gefängnisbü­
ros und einer Reihe von „Wissen­
schaftlern“ in Washington begon­
nen worden. Diese „Wissenschaft­
ler“ natten vorgeschlagen, Spe- 
zialmethoden zur Einwirkung auf 
Psyche und Gehirn des Menschen 
an Gefängnisinsassen auszupro­
bieren. Den „Hauptbericht“ un­
ter dem Titel „Mensch gegen 

| Mensch: Gehirnwäsche“ erstatte- 
I te damals ein gewisser Doktor 

Schein.
Um bedeutende Veränderungen 

am menschlichen Verhalten zu er­
reichen, sei laut Schein notwen­
dig, alle früheren Anschauungen 
und Überzeugungen der Men­
schen zu schwächen, zu untergra­
ben und zu vernichten. Gemäß 

wachsende Anziehungskraft des 
sozialistischen Systems zu schwä­
chen. Er beschimpfte in Jeder er­
denklichen Welse die sozialisti­
sche Ordnung und schmetterte 
plumpe Verleumdungen gegen 
die Außen- und Innenpolitik der 
Sowjetunion. Er demonstrierte 
völlige Unkenntnis der Philoso­
phie und Unverstand hinsichtlich 
der sich in der Welt vollziehen­
den historischen Prozesse, als er 
sich zu einem Orakel aufzu­
schwingen suchte und ein „baldi­
ges Ende“ des Kommunismus 
prophezeite.

Die Zeitung „Washington 
Post , die sich über die Gelahr 
eines derart primitiven Herange­
hens an die Geschichte lm klaren 
Ist, appellierte kürzlich auf ih­
ren Selten an die amerikanische 
Führung, es nicht den verhinder­
ten Propheten gleich zu tun, die 
sich seit 1917 eitlen Illusionen 
hingeben und wie Papageien 
„Prognosen“ dieser Art nach­
plappern, um sich Jedesmal aufs 
neue zu blamieren. Dieser nüch­
terne Appell wurde, nach den 
Äußerungen Reagans zu urteilen, 
lm Weißen Haus nicht gehört. 
Bezeichnenderweise mußte die 
„New York Times" in Ihrem 
Kommentar zu Reagans Presse 
konferenz zugeben, daß der Prä­
sident In seinen .Antworten auf 
außenpolitische Fragen „Grob­
heit und ■ Unwissenheit 
und sich sogar 
tlon bediente“.

Von der lm 
herrschenden 
Ideologie geprägt

bewles
der Deslnforma-

Weißen Haus 
mllitarisllsc h e n 

.. w . wt waren auch 
andere Äußerungen des Präsi­
denten zu Internationalen Pro­
blemen. So rechtfertigte Reagan 
die provokatorische Entscheidung 
Washingtons, den ch'neslschen 
Hegemonisten Offensivwaffen In

Die Ergebnisse der In New 
York beendeten Tagung des 
UNO-Spezlalausschusses für den 
Indischen Ozean zeigten deutlich 
das aufrichtige Interesse der 
Weltgemeinschaft an der Um­
wandlung dieses ausgedehnten 
Aqualoriums in eine Zone des 
Friedens und der Zusammenar­
beit. lm Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit seiner Teilnehmer 
stand die sowjetische Initiative 
zur Entmilitarisierung des indi­
schen Ozcans, die vom sowjeti­
schen Staatschef L. I. Breshnew 
während seines offiziellen Be­
suchs In der Republik Indien ver­
kündet wurde. Die meisten Mit­
glieder des Ausschusses werteten 
sie als ernstes Bemühen der So­
wjetunion um einen konstruktiven 
Beitrag zur Schaffung • von Vor­
aussetzungen dafür, die UNO-

Aktionen verurteilt
,,Dle antlsozlaJtetlschen Kräfte 

ritten unter Ausnutzung der In 
Polen entstandenen Schwierigkei­
ten seit Mitte vorigen Jahres re­
gelrechte Attacken gegen die Or­
gane der Volksmacht, gegen die 
Partei und die internationalen 
Bündnisse unseres Landes“, er­
klärte das Mitglied des Hauptra­
tes des Bundes der Kämpfer für 
Freiheit und Demokratie, Oberst 
a. d. Eugonlusz Wisllcz Iwanczyk 
in einem Interview. Er sagte 
weiter. ..Mehr noch: Sie möchten 
die Bande, die unser Land mit 
dem Land des Großes Oktober, 
mit dem Land Lenins verknüpfen, 
lösen und Polen um dèn Schutz 
der sozialistischen Gemeinschaft 
rauben. Zu diesem Zweck wird 
vom notorischen Lügen Gebrauch 
gemacht, Darunter eine Lüge da­
von, daß die Sowjetunion angeb­
lich Polen .plündert*. Manche aus 
dem feindlichen Lager reden be 
relts davon, daß man die Ergeb­
nisse des zweiten Weltkrieges re­
vidieren müsse. Das kann man 
nicht anders als Anschlag auf 
die Geschichte nennen. Wenn Ich 

dieser Voraussetzung habe dieser 
Fanatiker nach Angaben Griff Ins 
eine lange Liste von Maßnahmen 
zur Einwirkung auf d.e mensch­
liche Psyche vorgeschlagen. Die 
Ausführungen Scheins gefielen 
dem damaligen Chef des Gefäng- 
fii’.sbüros Bennett, und er sanktio­
nierte bald darauf offiziell die 
Experimente an Gefangenen.

Griffin schildert eingehend das 
Wesen der „Metnodologle*,* 
Scheins und betont, Insassen des 
Gefängnisses Marlon seien ständi­
ger „Gehirnwäsche“ und der so­
genannten Chemotherapie ausge­
setzt. Ihrer Nahrung würaen 
Rauschgift«? belgfemischt, man 
zwinge sic, sehr starke Tranquili­
zers und andere „Arzneien“ ein- 
zunehmen. Als Folge davon stell­
ten sich bei vielen Halluzinatio­
nen ein, und einige versuchten, 
Selbstmord zu begehen.

Das Ziel, das man lm Marlon- 
Gelängnls wie auch in vielen an­
deren Gefängnissen der US^ mit 
soichen Experimenten erre.chen 
will, liegt klar auf der Hand — 
erreichen, daß die politischen Ge­
fangenen auf ihre Überzeugun­
gen verzichten. Am deutlichsten 
hat diesen Gedanken, wie In der 
Broschüre festgestellt wird, ein 
ehemaliger Angestellter des Ma- 
rlon-Geiängnlsses R. Aron for­
muliert — die Experimente ver­
folgten das Ziel, eile revolutionä­
re Einstellung der Gefangenen zu 
der Gesellschaft unter Kontrolle 
zu stellen.

sie 
und 
wo- 
elne 
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die Hände zu legen, damit 
diese gegen Nachbarländer 
-Völker einsetzen können, 
bei er dies geradezu als 
„normale Komponente des 
zesses der Verbesserunp der Be­
ziehungen“ zwischen Washing­
ton und Peking hinstellte.

Aus weiteren Stellungnahmen 
Reagans geht hervor, daß Wa­
shington seinen neuen „Part­
nern“ eindeutig eine untergeord­
nete Rolle zugedachi hat, 
darin besteht, dem Willen 
Übersee Folge zu leisten, 
daß Ihm die nationalen Interes­
sen den VR China keinen Pfiffer­
ling wert sind. Unter anderem 
ließ er deutlich durchblicken. . 
daß Washington trotz wiederhol­
ter „Proteste“ Pekings dlo Ab­
sicht hat, auch künftig umfassen­
de Beziehungen zu Taiwan zu 
unterhalten und Ihm militärische 
Hilfe zu erweisen. „Wir haben 
ein Gesetz, das die Lieferung 
von Defensivwaffen an Taiwan 
und andere Aspekte der Bezie­
hungen vorsieht, und ich habe 
die Absicht, die Bestimmungen 
dieses Gesetzes zu erfüllen“, sag­
te der Präsident. „Ich habe mei­
ne Haltung zu Taiwan nicht ge­
ändert.“

Der Präsident verteidigte die 
Entscheidung der . Administrati­
on, dem repressiven pakistani­
schen Regime eine Drelmllllar- 
den-Mllitärhllfe zu gewähren, 
und zwar trotz des amerikani­
schen Gesetzes, das Waffenliefe­
rungen an Länder verbietet, die 
dem Vertrag über die Nlchtwel- 
icrverbreltung von Kernwaffen 
nicht bellrelen wollen. Er beton­
te. daß Pakistan „angesichts der 
Vorgänge in Afghanistan eine 
sehr wichtige strategische Stel­
lung elnnlmmt“. „Ich bin der 
Auffassung, daß die Unterstüt-

Kommentar

Deklaration über die Erklärung 
des Indischen Ozeans zu einer 
Zone des Friedens so schnell wie 
möglich zu verwirklichen.

Der Spezlalausschuß äußerte 
tiefe Besorgnis über die Erweite­
rung der militärischen Präsenz der 
USA im Indischen Ozean. Es ist 
keim Geheimnis. daß das Penta’ 
gon schon seit Jahren Seestreit- 
kräftc der USA in diesem Raum 
massiert. Rasch ausgebaut wird 
der große Militärstützpunkt auf 
der Insel Diego Gare la, der einer 
der Brückenköpfe für die „schnel­
le Dbngrelftruppe“ sein soll, die 
zur Unterdrückung des Befrei­
ungskampfes der Völker be­
stimmt Ist. Die militaristischen 
Aktivitäten Washingtons im Indi­
schen Ozean laufen unter dem 

dies sehe, schmerzt mir das Herz 
vor Zorn. Diese Menschen haben 
wahrscheinlich aus dem Vergan­
genen nichts gelernt. Sie sind 
von Haß geblendet. Sie wollen 
das Andenken an die 600 000 so­
wjetischen Soldaten, die Ihr Le­
ben für die Befreiung Polens 
ließen, das Andenken an meine 
Kampfgenossen In Vergessenheit 
geraten lassen... Meine Landsleute 
verurteilen entschieden, ja sie 
prangern die Akte des Vandalis­
mus — die Schändung des An­
denkens an unsere sowjetischen 
Waffenbrüder — an.*'

„Die Kommunisten, Kriegs Ve­
teranen, alle aufrechten Menschen 
Polens begrüßen von ganzem 
Herzen den Brief des ZK der 
KPdSU an das Zentralkomitee 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei, 1-n dem die liefe Sor­
ge um die Geschicke des Sozialis­
mus In unserem Land zum Aus­
druck gebracht wird. Jawohl, 
man muß sagen, daß wir bei un­
serem Zurückwelchen vor dem 
Andrang der inneren Konterre­
volution, die ihre Absicht nicht 

In wenigen Zeilen

der USA­
mehreren 

Rhein- 
des

eintraf, wurde sie gemeinsam 
ihrem Ehemann aut dem 
festgesetzt.

JOHANNESBURG. Die, Behörden 
des südafrikanischen Apartheidre­
gimes haben der USA-Schauspie­
lerin Jane Fonda die Einreise ver­
weigert. Als die Bürgerrechtlerin 
auf dem Luftwege in Johannesburg 

‘ 1 mit
Flughafen

In Nordirland bleibt die Lage weiter gespannt. Das offizielle London 
verschärft die Atmosphäre des Terrors in dieser Provinz. Die britischen 
„Sicherheitskräfte" nehmen Haussuchungen und Verhaftungen in den Stra­
ßen der Städte vor. (unser Bild).

Foto: UPI—TASS

zung Pakistans den besten Inter­
essen der USA entspricht“, sagte 
er. Beobachter werten diese Er­
klärung als einen Hinweis darauf, 
daß Washington beabsichtigt, lm 
Verein mit Peking auch künftig 
Pakistan als Aufmarschgebiet für 
die Ausweitung des unerklärten 
Krieges gegen das revolutionäre 
Afghanistan und für die Vorbe­
reitung einer Aggression gegen 
andere Länder oer Region, vor 
allem gegen Indien, zu benutzen.

Der selbsternannte „Kämpfer“ 
gegen den Internationalen Terro­
rismus nahm faktisch die israeli­
schen Aggressoren in Schutz, 
die mit dem Bombenangriff auf 
die nukleare Anlage in Irak, der 
nach Art von Banditen unter­
nommen wurde, einen verbreche­
rischen Akt des internationalen 
Terrors verübt haben. Er behaup­
tete, Israel habe „Gründe zur Be­
sorgnis" über die Politik Iraks 
gehabt. Für die fortbestehenden 
Spannungen lm Nahen Osten 
machte Reagan nicht Israel, son­
dern die Opfer der israelischen 
Aggression — die arabischen 
Länder — verantwortlich. „Es 
fällt mir schwer, zu glauben, daß 
Israel eine Gefahr für seine 
Nachbarn, darstellen kann", sag­
te er. Damit setzte er sich Über 
offenkundige Tatsachen Jilnweg.

Die syrischen Boden-Luft-Ra­
keten, die zur Abwehr der An­
griffe israelischer Luftpiraten 
nach Libanon gebracht wurden, 
nannte der Präsident „Offensiv­
waffen gegen Israel“. Die Un­
sinnigkeit dieser Erklärung lag 
so deutlich auf der Hand, daß 
ein Sprecher des Weißen Hauses 
unmittelbar nach der Pressekon­
ferenz „erläutern“ mußte, Rea­
gan habe sicherlich „Defensiv­
waffen" sagen wollen.

Der Präsident wurde gefragt, 
ob er ee für angebracht halte. 

Vorwand, der Indische Ozean sei 
von einer „äußeren Gefahr“'be­
droht, obwohl allgemein aner­
kannt ist, daß die USA es sind, 
olc diese Region In einen 
Schauplatz von Konflikten zu ver­
wandeln suchen und dort Kriegs­
schiffe und Landstrebtkräfte kon­
zentrieren.

Es versteht sich, daß die Eska­
lation der militärischen Präsenz 
der USA in diesem Raum die 
Sicherheit des Sowjetstaates un­
mittelbar berührt und eine strate­
gische Bedrohung darstellt, der 
die Sowjetunion Rechnung trägen 
muß.

Angesichts zunehmender Span, 
nungen in der Region verwies die 
Sowjetunion während der New 
Yorker Tagung des Spezialaus­

verhehlt, die Macht an sich zu 
reißen, ebnen kritischen Punkt 
erreichen. Es gibt kein Zurück 
mehr. Die Extremisten aus der 
.Solldairnosc“ und die Aufhetzer 
aus KOS KOR, die wüsten Fein­
de der Sowjetunion aus der Kon­
föderation Unabhängiges Polen 
zetteln eine Verschwörung gegen 
die Volksmacht an. Ihre Veroln- 
d-ungen mit den westlichen Diver­
sion szentralen, deren Machthaber 
von einem anderen, einem , nicht- 
sozialistischen' Polen träumen, 
sind bekannt.“

„Eine besorgniserregende Si­
tuation Ist innerhalb der PVAP 
entstanden, In der Partei sind 
spalterleche Kräfte am Werk. 
Auf den Jetzt laufenden Berichts­
und Wahlparteiversammlungen 
werden offen opportunistische An­
sichten vertreten. Zur Verun­
glimpfung des Sozialismus und 
seiner Ideale und Prinzipien 
werden in großem Umfang Mas­
senmedien eingesetzt

Die Krise in Polen ist schon lan­
ge kein Ereignis von lokaler Be­
deutung. D.e imperialistischen 
Kräfte wollen sie dazu benutzen, 
einen Schlag gegen die ganze so­
zialistische Gemeinschaft, gegen 
die internationale kommunistische 
Bewegung zu führen.“

Israel umfassonde militärische 
Hilfe zu gewähren, einem Land, 
das sich weigert, den Vertrag 
über die Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen zu unterzeich­
nen, seine nuklearen Objekte 
der internationalen Kontrolle 
nicht zugänglich macht und, wie 
berichtet wird, eigene Kernwaf­
fen baut. Reagan, der nur weni­
ge Minuten zuvor versichert hat­
te. seine Administration bekenne 
sich zur Nlchtwelterverbreltiung 
von Kernwaffen, wurde durch 
diese Frage offenkundig über­
rascht und zog es vor. auszu­
weichen, indem er sagte, er habe 
sich „darüber nicht viel Gedan 

><en gemacht“. Wie die Gesellschaft 
CBS In diesem 
bemerkte, haben 
„Lance“-Raketen 
von diesem zu 
gern umgebaut 
Presse berichtet«

Zusammenhang 
die USA Israel 
geliefert, die 
Kernwaffenträ- 
werden. Die 

Presse berichtete, daß Israel aus 
den USA angereichertes Uran 
und Plutonium erhalten habe, 
die für die Herstellung der Atom­
bombe benötigt werden, lm Wei­
ßen Haus liegt auch ein maßgeb­
licher Bericht „begraben“, der 
über einen von Israel und Südaf­
rika kürzlich vorgenommenen 
geheimen Kornwaffenversuch lm 
Südatlantlk Aufschluß igibt. 
All das macht deutlich, daß 
Washington für das von den 
Machthabern Israels praktizierte 
Banditentum direkt verantwort­
lich ist.

Große Aufmerksamkeit wandte 
Reagan der Reklame für die 
Wlrtschaftsmäßnahmen seiner 
Administration zu. Ihre promono- 
pollstLsche Art und Orlontlerung 
sind so deutlich ausgeprägt, daß 
sich einer der Journalisten nicht 
enthalten konnte, die Reagan- 
Administration als „Präsident­
schaft der Reichen" zu bezeich­
nen.

Schusses erneut auf die Notwen- 
Gigkelt, die Vorbereitung einer 
Konferenz in Colombo zur Ausar­
beitung eines internationalen Ab­
kommens über die Umwandlung 
des Indischen Ozeans in eine Zo­
ne des Friedens zu beschleuni­
gen. Das wird aber durch die ob- 
struktionistlsche Haltung der 
USA behindert, die dieses wich­
tige internationale Forum zu tor­
pedieren suchen.

Es liegt auf der Hand, daß die 
Hauptverantwortung für die Ver­
stärkung der Spannungen in der 
Region voll und ganz auf der ame­
rikanischen Administration liegt, 
die sich hartnäckig weigert, den 
Wünschen und Grundinteressen 
der friedliebenden Menschheit 
Rechnung zu tragen.

Wladlmlr MATJASCH

Auf freien 
Fuß setzen

Der Weltgewerkschaftsbund 
(WGB) hat die Verletzung der Ge­
werkschaftsrechte in Sudan ent­
schieden verurteilt.

In einer in Prag verbreiteten Er­
klärung des WGB heißt es, die 
Gewerkschaftsbewegung in Sudan 
habe in den letzten zehn Jahren 
keine wirkliche Freiheit gehabt 
und wegen der dauernden Kontrol­
le und wegen Drucks des Regimes 
formalen Charakter getragen. Nur 
dank dem mutigen Kampf und der 
internationalen Solidarität hätten 
die sudanesischen Werktätigen vie­
le Gefangene, darunter auch Ge- 
werkschaitsaktivisten, aus den Ge­
fängnissen befreien können.

Wie in der Erklärung festgestellt 
Wird, haben die sudanesischen Be­
hörden in der letzten Zeit die 
Notstandsgesetze dazu benutzt, 
um erneut Repressalien gegen Ge­
werkschafter zu ergreiien. Auf die 
Kündigungslistcn seien etwa I 500 
Gewerkschaftsfunktionäre gesetzt 
worden, von denen 300 bereits ihre 
Arbeit verloren haben. Die Ge­
werkschaften der Eisenbahner und 
der Werktätigen der Lanau irtschaft, 
die sich gegeh diesen Willkürakt 
der Behörden wandten, seien auf 
Verfügung des Präsidenten aufge­
löst worden.

Der WGB fordert Aufhebung al­
ler antigewerkschaftlichen und anti­
demokratischen Gesetze in Sudan 
und in erster Linie des Sonderge­
setzes über die Staatssicherheit, 
das die Regierung in die Lage 
setzt, die Gewerkschaften aufzu­
lösen. Der WGB verlangt ferner, 
daß alle vingekerkerten Gewerk­
schafter auf freien Fuß gesetzt und 
alle rechtswidrig entlassenen’ wie­
der eingestellt werden.

BONN. Angehörige 
Luftstreitkräfte haben aut 
Stützpunkten im BRD-Land 
land-Pfalz eine BRD-Sektion 
faschistischen Ku-Klux-Klan gegrün­
det, der auch Bundesbürger angehö­
ren. Das wurde jetzt offiziell in 
Bonn bestätigt. Unter dei Bezeich­
nung „Informationsbüro des Ku- 
Klux-Klan Deutschland — Mainz" 
wird Werbematerial der faschisti­
schen USA-Organisation versendet.

MANILA. In Manila Ist das end­
gültige Ergebnis der PrSsident- 
schatfjwahien der Philippinen be­
kanntgegeben worden, die am 16. 
Juni staffgefunden hatten. Ferdi- 
and Marcos wurde für weiere sechs 
Jahre als Präsident gewählt.

Wie offiziell mitgeteilt wurde, 
nahmen etwa 21 Millionen der 25,8 
Millionen registrierten Wähler teil. 
Präsident Marcos erhiel» über 18 
Millionen Stimmen. Das entspricht 
89 Prozent aer aogegebenen Wahl­
scheine.

SAN JOSE. In der ersten Junihâlf- 
te sind dem Terror der Rechten in 
El Salvador etwa 500 Menschen 
zum Opier gefallen, von denen 92 
während der Ausgangssperre getö­
tet wurden. Das hat die Vertretung 
des Erzbischofs von San Salvador 
mitgeteilt.

Seit Anfang dieses Jahres kamen 
in El Salvador mehr als 9 000 Men­
schen ums Loben.

Wie in der Mitteilung festgestellt 
wird, sprechen diese Angaben von 
einer Verschärfung der Kepressali- 
en des salvadorianischen Regimes 
gegen die Volksmassen.

TEHERAN. Die Islamische Revolu­
tionäre Staatsanwaltschaft von Iran 
hat die Fahndung nach Präsident 
Banisadr angeordnet und alle Ord­
nungsorgane und Bürget verpflich­
tet, ihn, „wo er sich auch befin­
den mag", festzunehmen und der 
Staatsanwalt zu überstellen. Diese 
Erklärung wurde abgegeben, nach­
dem das Iranische Parlament Bani­
sadr zu „politisch inkompetent" er­
klärt hatte. Die iranischen Behörden 
dementierten die Meldungen aus­
ländischer Nachrichtenagenturen, 

daß der Präsident ins Ausland geh - 
hon sei. Ein Sprecher des türkisc^n 
Außenministeriums widerlegte o> 
ziell die Behauptung, daß Banisadr 
die Iranisch-türkische Grenze üb' - 
quert habe und sich zur Zei 
diesem Lande aufhalten soll.
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Er steht 
seinen Mann Die ersten Schritte

war 
kam

..FreunrisEhaff
Ausgezeichnete 
Näherin

Schon als Kind schwätmle 
für das Nähen. Zuerst 
Kleider für ihre Puppen, « 
auch für sich selbst. Sie ließ 
Phantasie freien Lauf, uno die 
der, die sie fertigte, waren 
schön und geschmackvoll.

Nach Beendigung oe Mittel­
schule ging Olga Beil ohne Verzö­
gerung in die Schneiaewerkstatt 
von lschemigowka, um den Beruf 
der Näherin zu enernen Das ging 
ihr flott von der Hand, und nacn 
zwei Monaten begann sie schon 
selbständig zu arbeiten.

„Ich bemühe mich, jedem Kun­
den gefällig zu sein", erzählt Ol­
ga Beil. „Manche wissen selbst 
nicht genau, wie sie das Klei­
dungsstück genäht haben möchten. 
Sie sagen: .Mach es, Töchterchen, 
nach deinem Geschmack, aber 
schön'. Dann überlege ich es mir, 
wie ich dieses oder jenes I“ 
besten nähe, daß es dem 
gut steht."

Und wieviel Kunden 
sie jeden Tagl Olga achtet 
die Mode, studiert 
Fachliteratur und ist mit gutem 
immer parat. Die Künder, sind 
ihr stets zufrieden.

Das kleine Kollektiv in 
Schneidewerkstatt ist einträchtig, 
ga Beil und ihre Kolleginnen Ire­
ne Donath, Lydia Belk. Linda Do­
nath, Helene Liebhard und andere 
tun ihr Bestes und erfüllen den Ar­
beitsplan in allen Positionen.

Iwan GALEZ

Olga 
nähte sie 

später 
I ihrer 
s Klei- 

sehr

Kleid am 
Kunden

bedienf 
sehr auf 

aufmerksam 
Rat 
mit

der 
Ol-

Vor über vier Jahrzehnten 
es. Mil kaum siebzehn Jahren 
Robert Fröse ins Bahnbetriebswerk 
Kasalinsk. Er wollte Schlosser wer­
den. Der fleißige und wißbegierige 
Bursche zog sehr bald die Auf­
merksamkeit auf sich. Doch der 
plötzlich ausgebrochenc Krieg 
machte Roberts Pläne zunichte. Er 
ging gleich Tausenden seiner Al­
tersgenossen freiwillig an die 
Front und verteidigte mutig seine 
Heimat. Nach einer Verwundung 
durfte Fröse nicht mehr an die 
Front und kehrte aus dem Spital 
nach Kasälinsk zurück.

Im Bahnbetriebswerk brauchte 
man dringend einen Wagenprüfer, 
und der ehemalige Soldat über­
nahm diese Arbeit. Robert Fröse 
meisterte schnell diesen Beruf und 
hat in den darauffolgenden Jahren 
mehrere Lehrlinge in seinem Fach 
herangebildet. Einer von ihnen 
ist Umursak Akanow, der heutzuta­
ge mit seinem Lehrmeister Schulter 
an Schulter erfolgreich arbeitet.

Tagaus, tagein geht Robert Frö­
se den gewohnten Weg zur Eisen­
bahn. Hier verging seine Jugend, 
hier fand er vortreffliche, ihrer Ar­
beit ergebene Menschen und ge­
wann auch das Eisenbahnwesen lieb, 
ohne das er sein Leben kaum vor­
stellen kann. Und wieviel Wagen 
überprüfte er in den verflossenen 
Jahren? Die würden einen langen 
Zug ergeben. Einen Zug mit Gü­
tern, die für unser großes Land 
sehr wichtig sind.

Robert Fröse ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit und ge­
nießt Achtung bei seinen Kollegen. 
Nach wie vor geht er seinem Beruf 
gewissenhaft nach.

Georg TROTTNER

Glückwunsch

Gebiet Kokfschetaw

für meinen ehemaligen Kollegen 
Albert HERR aus Zelinograd zu sei­
nem 79. Geburtstag.

Gute Gesundheit und' Schaffens­
kraft wünscht ihm Jakob Kämpf.

Die Rote Wanderfahne zugesprochen
Dem Kollektiv der Direktion 

des Filmverleihnetzes des Ray­
ons Borodullcha, Gebiet Semipa- 
latinsk, wurde für den Sieg im 
sozialistischen Wettbewerb die 
Rote Wanderfahne zugesprochen.

T. Solowjow, stellvertretender 
Leiter der Gebietsverwaltung

Filmverleih, unterstrich, 
daß es vor allem das 
Verdienst der Bestarbeiter des 
Kollektivs Ist: der Filmvorführer, 
Leonid Gebert, Sergej Olej- 
nttsch, Sergej Alexejew und des 
Kollektivs in Boroduiicha.

Georg NAUMANN

Das Dorf. Sagradowka gefjel 
Larissa gleich; xn üppiges Grün 
gebettet, vor Jedem Haus <— 
prächtige Blumenbeete.- Die Gär­
ten una Häuser spiegeln sich lm 
ruhigen See wider, dahinter 
g.elcn eine bewaldete Kuppe. 
Merkwürdig — auf Dutzende Ki­
lometer erstreckt sich, ringsher­
um Steppé, glatt wie olne Tisch­
platte, und plötzlich ragt eine 
Kuppe wie c.m einsamer vv’ächter 
empor.

„Man nennt sie Adlerkuppe", 
erklärte dem Mädchen ebne hle- 
9.ge Frau. „Aber, sie liegt schon 
lm Gebiet Koktschetaw."

Larissa mußte lachen, sie woll­
te Ja näher zu Ihren Eltern, d.e 
In Tscheljabinsk wohnen, landete 
aber hier, unweit des 
Koktschetaw.

...Diese Ereignisse

Gooleis

spielten 
sich .vor einem Jahr ab. Larissa 
Zygankowa, eLne der besten Ab­
solvent! nncn der Ab­
teilung Deutsche Philologie der 
Koktschetawer Pädagogischen 
Hochschule, durfte‘sich ihren Ar­
beitsplatz selbst wählen. Sie ent­
schloß sich für das Gebiet Nord­
kasachstan. In der Rayonabtel- 
lung Volksbildung Moskowskl 
schiug man Ihr alc Arbeit hn 
zwei Schulen vor — in Sagra- 
dowka und in Nowousen. Well 
sie weder dhe eitle noch die an­
dere Siedlung kannte. entschied 
sie sich für Sagradowka.

Der neuen Lehrerin gefiel 
nicht nur das Dorf, sondern a-uch 
die Schule — funkelnagelneu, 
akkurat, mit vielen Blumen. Auch 
das Lehrerkodiektlv gefiel ihr, 
well es hier viele jungen Fach­
leute gab.

Es begann eine angespannte 
Arbeit. Larissa stellte fest, daß 
Ihre Kenntnisse der Methodik 
bestimmte Lücken hatten. Jetzt 
mußte sie wieder an ihre ehema- 
l.ge Deutschlehrerin aus Tsche­
ljabinsk, Margarete Wall, den­
ken, bei der sie von der 2. bis 
zur 10. Klasse dieses Fach lern­
te. Wie gut diese Stunden wa­
ren! Margarete Jakowlewna 
schien nichts Besonderes zu tun. 
Sie sprach, rezitierte Gedichte 
und sang schön. Ihre Stunden 
waren nie langwellig. Natürlich 
kannten die Schüler die methodi­
schen Griffe der Lehrerin nicht. 
Erst an der Hochschule erinnerte 
sich Larissa an dies und Jenes. 
Damals waren die Mädchen ein­
fach verliebt in ihre Lehrerin,

und viele wollten In ihre Fußtap- 
ion treten.

Eigentlich ist es auch so. Al­
lein auf (ile Koktschetawer Päd- 
ogogjsche Hochschule kommen 
Janrrlch mehrere Absolventen 
von Margarete Jakowlewna.

Auf die ersten Stunden berei­
tete sloh Larissa besonders sorg- 
lälttg vor. Sie sprach mit ihren 
bchüiern von der ersten Stunde an 
nur aoutsen. bo hatte es ihre 
Lehrerin gemacht.

ES vergingen Tage und Wo­
chen. Larussa mußte feststeilen, 
aaü nloht al.es so ging, wie sie 
es wculte. Sie bemühte sich, 
n.chts zu zeigen, aber die Lehrer 
bemerkten inre Niedergeschla­
genheit.

„Lanjssa, was ist bei dir los?" 
fragten ihre Kollegen.

„Nichts Besonderes", gab die 
junge Lehrerin zur Antwort. Sie 
wollte niemanden..............
obwohl sie spürte, 
ler in ihrem Fach 
vorankommen.

Man mußte das 
Schüler für das Fach 
.Aber womit beginnen? 
K1F bilden? Eine Wandzeitung 
herausgebten? Irgendwel ehe 
Wettbewerbe oder Wissenstotos 
organisieren? Man liatte säe 
obendrauf noch mit oer Leitung 
einer 5. Klasse beauftragt. Zu 
aen Kindern fand sie schnell 
Kontakt. Die waren glücklich, 
daß ihre Klassenleiteritn mit Ih­
nen Fahrradtouren unternahm, 
beim Kartoffel buddeln mit mach­
te, Nachmittage durchführte...

Nun hat Larissa Borissowna 
Ihr erstes Schuljahr hinter säch. 
Sie entshnmit sich jeder Kleinig­
keit, ist es doch der Anfang ih­
rer .Arbeitsbiographie, einer der 
wichtigsten Abschnitte in ihrem 
Leben.

„Und wie war Ihr Anfang?" 
fragè ich Larissa.

„Gut", sagt sie ohne zu zö­
gern. „Ich habe meine Schule 
und meine Schüler liebgewomnen. 
Und das Dorf auch."

„Sind sie mit ihrem Beruf zu­
frieden?"

„Ja und nein. Ich habe noch 
zu wenig geleistet, vieles nächt 
zu Ende geführt.“

„Also wissen Sie genau, was 
sie im nächsten Jahr zu tun ha­
ben?"

„Natürlich, ich hab ja 
die ersten Schritte gemacht." 

Eugen WARKENTIN
Gebiet Norc&asachstan

beschuldigen, 
daß aie Scihü- 
nur schlecht

Intenesse der 
wecken. 

Ebnen

DER NAME diesem Estraden- • 
cnsembles der Jugend aus Alma- 
Ata — „Gulder" — bed e u t e t 
auf Kasachisch „Blumen". Die 
Teilnehmer des Ensembles sind 
Jung und besitzen verschiedene 
Talente. Mut den Konzerten wen­
den sie sich an ihre Altersgenos­
sen: Ihre Lieder erzählen vom 
Leben der Jungen Generation, ih­
re Tänze sind temperamentvoll, 
in den MelodLen ihres Orchesters 
klingen moderne Rhythmen.

Die Kunst des Ensembles Ist 
beliebt. In vielen Ländern unse­
res Planeten leben seine Anhän­
ger. Dem Ensemble wurde die 
Ehre zuteil, die Kunst Kasach­
stans lm Konzert für die Dele­
gierten und Gäste des XXVI. 
Parteitags der KPdSU zu ver­
treten. Sein Kollektiv beteiligte 
sich mehrmals an verschiedenen 
Unlons und internationalen 
Wettbewerben, an den Weltfest­
spielen der Jugend und Studen­
ten in Sofia und Havanna. Die 
Jungen Künstler aus Alma-Ata 
gastierten in der Tschechoslowa­
kei und in Frankreich, in Portu­
gal und In Österreich, in Indien 
und in Japan, in der DDR und in 
Griechenland. Überall machten

Gulder heißt Blumen
die Ensemblemltglteder die Zu­
schauer mit der Kunst Ihres Vol­
kes, mit der Folklore Kasach­
stans In seiner ganzen Vielfalt 
bekannt. Stetes Interesse ruft das 
Spiel von Kapasch Kulyschewa, 
Kalampa Rachimowa. Kairat Bal- 
bossynow aüf dem Natlonallnstru- 
ment Dombra hervor. Sie bringen 
das alte kasachische Lied „Du- 
daral" In zeitgenössischer Bear­
beitung, das Scherzlied „Sech­
zehn Mädchen", das zur Basis für 
die choreographische und Ge­
sangskomposition wurde, den hi­
storischen Tanz „Assatajak".

In seinem Repertoire hat das 
Ensemble auch viele modernd 
Tänze und Lieder junger kasa­
chischer Komponisten, darunter 
von Ties Kaschgalijew („Licht 
der Liebe". ..Brot der Erde"), 
Kenes Dulssekejew („Gruß dir, 
du Helimatlandl"). Diese sowie 
Lieder von Pachmutowa, Tuch- 
manow, Sazepin werden sehr ta­
lentvoll von Ramasan Jellbajew.

Assan Makaschew und anderen 
interpretiert.

Das Kollektiv reist viel durch 
die Sowjetunion und lm Ausland. 
Überall erforscht es die Kunst 
anderer Völker und nimmt das 
Beste daraus In sein Repertoire 
auf. Zu einem Symbol der 
Freundschaft wurde „Die mittel­
asiatische Suite", in der Tänze 
der Völker des sowjetischen 
Orients vertreten sind. Ins Pro­
gramm wurde auch Je ein kuba­
nischer, japanischer, malaiischer 
und indischer Tanz aufgenom­
men. Gegenwärtig übt das En­
semble einen khmerlschen Tanz 
ein.

Das umfangreiche internatio­
nale Repertoire des Ensembles 
,,Gulder", mit dem es in verschie­
denen Ländern auftritt, fördert 
die bessere Verständigung zwi­
schen den Völkern der Welt.
Rewmira WOSCHTSCHENKO

Alma-Ata

tier Badestrand Arkadien ist der Mit­
telpunkt des Kurorts Odessa. Hier an 
der Küste befinden sich die größten 
Heilstätten der Stadt. Für die Gäste, 
die hierherkommen, um sich in der 
Sonne zu bräunen und frische Meeres­
luft zu atmen, gibt es zahlreiche Pa­
villons und Kioske mit Konsumtionsgü­
tern; Cafes und Restaurants warten auf 
Besucher. Kutter sorgen für den re­
gelmäßigen Verkehr zwischen dem 
Odessaer Hafen und dem Badestrand 
Arkadien.

Im Bild: Am Badestrand an einem 
heißen Tag. Foto: TASS

DERBRIEFKAM völlig uner­
wartet. Vom Bruder. Ei war 
1921, weiß Gott wohin, 
Schwund en. Lebte er oder 
er nicht mehr? Man tyatte 
Menschen ganz vergessen. 
Luise dachte an ihn hin und wie­
der. An den jungen, immer noch 
26jährigen. Sie bedauerte ihn 
und glaubte fest, ihr Bruder sei 
irgendwo ums Leben gekommen. 
Ansonsten hätte er doch be­
stimmt von sich hören lassen. 
Und nun das Wunder: ein Le­
benszeichen von ihm.

Nach einem halben Jahrhun­
dert erhielt sie diese Nachricht. 
Es war unglaublich. Das Herz 
in der Brust hämmerte, deutete 
jedes Wort im Brief auf seine 
Art und teilte die Sehnsucht und 
den Schmerz der langen Tren­
nung. Luise fühlte sich wie im 
siebenten Himmel, als sie erfuhr, 
daß ihr teurer Bruder August 
gesund und am Leben und daß 
seine Familie wohlauf ist. Sie be­
antwortete den Brief sofort. 
Dann schrieb sie oft. Sie fragte 
ihn nach seiner Gesundheit, da­
nach, ob er sich noch an ihre 
ferne Kindheit erinnere. Er be­
antwortete diese Fragen zurück­
haltend und wortkarg. Dafür 
machte er In jedem Brief viele 
Worte vom Reichtum des „Va­
terlandes" und von verschiede­
nen anderen materiellen Gütern. 
Doch nicht das war die Hauptsa­
che für Luise. Mit Tränen in den 
Augen sah sie ähren Bruder vor 
sich, wie er sich grämte und 
sich nach ihr sehnte. Sie war 
ganz durcheinander, als sie von 
August eine Aufforderung be­
kam. „Was brauchen wir noch", 
schrieb er. „Meine Frau und ich 
wohnen zu zweit in einem gro­
ßen Haus. Du wirst uns bestimmt 
nicht zur Last fallen." Nur eins 
wunderte sie: Unten stand- mit 
zittriger 
Schrift 
Zahn".

Luise 
darauf, bis es ihr wie Schuppen 
von den Augen fiel: Die Briefe 
hatte nicht inr Bruder, sondern 
Jemand anders für ihn aufge­
setzt.

Es kränkte sie, daß sie soviel 
Tränen über fremde Zeilen ver­
gossen hatte. Doch dann beru­
higte sie sich, weil ihr Bruder 
sie Ja liebte, sich nach ihr bang­
te und auf sie wartete. Letzten 
Endes war es Ja egal, wer da 
schrieb: Die Gedanxen stammten 
von ihrem Bruder. Aber es heißt, 
steter Tropfen höhlt den Stein, 
und dann war es soweit: Luise 
hatte sich entschlossen zu fahren. 
Sie sagte ihrer Nichte Olga We- 
litschko darüber Bescheid. Sie 
wohnte mit ihr zusammen, well 
sie keine eigene Familie hatte. 
Olga war ganz verblüfft und ver­
suchte es ihr araszureden. Sie al­
le achteten und ehrten Frau Lui­
se als leibliche Mutter und hat­
ten sie ins Herz geschlossen für 
ihren guten Charakter, ihre Fein­
fühligkeit und Mitteilsamkeit.

„Wir werden für dich ein Ein­
zelzimmer anbauen. Bleib nur 
hier. Du kannst dort Ja gar nicht 
sein — es ist eine andere Welt, 
sind andere Menschen. Es wird 
dir dort schlecht ergehen."

noch 
ver­

lebte

Hand in unbekannter 
gezeichnet „August

starrte verständnislos

Aus Leningrad kam ein Brief 
für Frau Luise von ihrem Bru­
der. Er bat sie um nichts, son­
dern äußerte nur sehr direkt und 
schroff seine Meinung über ihren 
Entschluß. Damit hatte er die 
Schwester gekränkt.

Einmal begegnete Ihr der alte 
Wagner auf der Straße. Er konn­
te nicht an 91ch halten und sagte 
spöttisch: „Frau Rößlerl Sie 
wollen wirklich Ins .Vaterland"? 
Vergessen Sie aber bitte den 
Rückweg nicht." Der Kolchos­
vorsitzende Pjotr Lesr.y sagte 
beim Abschiednehmen nur: „Aufbeim Abschiednehmen 
Wiedersehen hier zu 
Hause».Frau Luise!"

Und sie fuhr fort. 
Auf dem Bahnhof 
wejute sie sehr und 
sagte ihrer Olga: 
..Liebes Mädchen, 
wenns mir schlecht 
gehen wird, gebe ich 
an Brief das verabre­
dete Zeichen."

Das entdeckte Olga 
dritten Brief.

Sofort nach ihrer Ankunft im 
Lande ihrer Vorfahren mußte 
sich Luise sehr wundern. Ihr 
Bruder, der sie so herzlich einge­
laden, holte sie nicht mal vom 
Bahnhof ab. Das Leben im 
Durchgangslager für „Spätheim­
kehrer" und Umsiedler stimmte 
sie traurig. Hier war jeder sehr 
reserviert, kapselte sich von der 
Außenwelt ab, um sich gleichsam 
sofort ah das höchste Prinzip der 
„Gesellschaft gleicher Möglich­
keiten" zu gewöhnen. Diese 
„Möglichkeiten" hat Frau Luise 
in einigen Jahren ihres Lebens 
In der BRD persönlich kennen­
gelernt.

Bruder August kam, als ihr 
Aufenthalt im Lager zu Ende ge­
gangen war. Sie entdeckte aber 
nicht die geringste freudige Re­
gung in inm, gerade Jenes Ge- 
lühl, das Ihr Herz randvoll füll­
te und überzuströmen drohte. 
Hinter der Zurückhaltung und 
aem gekünstelten Lächeln spür­
te sie eine Ihr unverständliche 
Kälte. All das paßte gar nicht 
zu ihren Vorstellungen vom Bru­
der, die sie aus seinen Briefen 
in den letzten zwei Jahren ge­
wonnen hatte.

Aus dem Gespräch mit ihm er­
fuhr Frau Luise, daß der Brief­
wechsel von einem gewissen 
Deppner geführt worden war, 
der von dem Wunsch besessen 
war, eine weitere Familie „zu­
sammenzuführen". Damals konn­
te sie nicht einmal ahnen, was 
diesen „guten Onkel" Deppner 
zu dieser rührenden Liebenswür­
digkeit bewogen haben mochte, 
wer und was sich hinter dieser 
„Güte" verbarg. Diese Erkennt­
nis kam erst später, nach eini­
ger Zelt, als der Schleier über 
dem offenen Zynismus und der 
Falschheit gelüftet wurde.

Einstweilen aber zerbrach sich 
Frau Luise den Kopf, warum ihr 
Bruder sich über das Wiedersehen 
nicht freute. .Vielleicht denkt 
er, Ich sei eine alte uno schwache 
Frau!* dachte sie. .Ich werde 
doch mein Brot nicht umsonst es­
sen.*

Gleich von den ersten Tagen 
an half sie Ihren Verwandten in

der Wirtschaft. Sie jätete Un­
kraut, lockerte den Boden, 
schleppte schwere Eimer mit 
Wasser, begoß Bäume und Beete. 
Dabei erinnerte sie sich unwill­
kürlich daran, daß Olga sie we­
gen ihrer kranken Beine stets 
geschont hatte. Sie suchte des 
Bruders Zuneigung zu gewinnen, 
prallte aber an seinem stachli­
gen Blick ab. Seither blieb ihr 
jeder Bissen im Halse stecken: 
Nun begriff Frau Luise, daß sie 
hier völlig überflüssig war.

Die Eheleute Zahn zeigten 
erst ein Interesse für ihre Ver­

Ihre niedergedrückte Stim­
mung suchte einmal der gute 
Deppner zu zerstreuen. Er teilte 
ihr mit, sie werde von nun an • 
eine erhöhte Rente beziehen. Es 
wäre ganz schön, wenn sie das 
Ihren Verwandten in Rußland 
mittellen würde. Er w'ar der ein­
zige Fremde, der im Hause er­
schien.

Nach einiger Zeit verließ Frau 
Luise das Haus ihres Bruders, 
mietete eine kleine, wenn auch 
teure Wohnung £m Dorf Kassau, 
dann zog sie nach Klenz. Die 
Rente reichte gerade für den Le-

„Das Glück im siebenten Himmel“
bereits im wandte, als für sie ein« 

lestgelegt wurde. 
Wlaerreöe nahm 
Geld, jedoch ihr 
aerte sich nicht.

Immer häufiger

Rente
Ohne jegl'.che 
Amalla das 
Verhalten än-

dachte Frau 
Luise an ihr Heim und an ihr 
Dorf, das nicht ohne ihr Zutun 
den Namen Gorki trägt, an die 
Dorfeinwohner, die sie alle mehr 
als nur dem Namen nach kannte. 
Immer schwerer wurde es ihr 
ums Herz.

Ihre Versuche, sich mit den 
Nachbarn anzufreunden, blieben 
erfolglos. Sie war einer totalen 
Einsamkeit ausgeliefert. S.e 
suchte Abwechslung im Fernse­
hen. Aber die Sendungen über 
Mord, Totschlag und Gewalt be­
drückten sie noch mehr. Abenas 
hatte sie Angst, einen Fuß vor 
aas' Haus zu setzen. Sogar im 
Dorf war es unruhig. Rowdys 
trieben Unfug. Dann erfuhr sie 
mit Grauen, aaß Unbekannte ein 
Kind geraubt hätten,-des Löse­
geldes wegen. Ähnliche Nach­
richten wurden regelmäßig im 
hemsehen durchgegeben.

Junge Menschen, die 
,, Wohl i ah rtsg ese U scha 11' * 
einen Beruf erlernt noch 
gefunden hatten, die aurch Star­
ke und Freche über Bord ge­
worfen worden waren, suchten 
ihren Unterhalt durch Raub zu 
bestreiten. Andere begingen 
Selbstmord. Daß dieser e.genar- 
tige und verzweifelte Protest kei­
ne Ausnahme bildet, schreibt 
auch die westdeutsche Illu­
strierte „Stern", Es wird unter­
strichen, daß unter Jugendlichen 
bis 25 Jahren die Zahl der Selbst­
morde dreimal höher ist als lm 
Landesdurchschnitt.

Frau Luise kannte diese grau­
envolle Statistik nicht. Doch auch 
sie dachte mitunter an den 
Freitod. Jedesmal, wenn ihr 
Herz zu bersten drohte, ging sie 
in das nahe Wäldchen. Hier war 
sie allein. Tränen flössen ihr 
über das Gesicht. Ungestört 
dachte si<f an Jene vergangenen 
schönen Tage, an die trauten 
Menschen lm Heimatdorf zurück. 
Vor Ihrem geistigen Auge stand 
immer Olga mit gramvollem 
Gesicht, der Mensch, der ihr am 
nächsten stand.

ln der 
weder 
Arbeit

bensunterha.lt. Für die Wohnung 
zahlte sie 200, für d.c elektrische 
Beheizung — 300 DM. Auf ein­
mal erkrankte Frau Luise und 
brauchte Geld lür Arznei. Ihr 
wurde Diätkost verordnet. Fort­
an hatte sie nur noch einen 
Wunsch: Zurück in die Heimat. 
Das schrieb sie auch an Olga.

Da tauchte wieder Deppner 
auf. Er war ganz verstimmt, als 
er von ihrem Vorhaben erfuhr. 
Er verschwand dann. Als er wie­
der erschien, te_lte er ihr mit, 
man habe ihre Rente wiederum 
ernöht. Allerhand, nicht wahr'? 
Und so hat der ehemalige Leh­
rer Rudolf Märtel brau Rößler 
einmal gesagt: „Ich ha­
be mein ganzes Leben lang 
gearbeitet und bekomme 500 
Mark. Und wofür bekommen Sie, 
brau Rößler,; eine erhöhte Ren­
te?"

Ebn sonderbarer Mensch. Er 
tat, als wüßte er nicht, daß Ideo­
logische Diversionen Geld ko­
sten und daß man für solche Ge­
meinheiten in seinem Land keine 
Mittel spart.

Der geehrte Lehrer und seine 
Mitbürger sollen wissen, daß d»le 
„Idee" der Rückkehr der Sowjet­
deutschen ins „alte Vaterland" 
zu schmutzigen, spekulativen 
Zwecken ausgenutzt wird, ohne 
das Heiligste zu schonen, nur zu 
dem einen Zweck, bei aen Men­
schen wie er die Vorstellung vom 
Sowjetlamd zu verzerren und den 
Eindruck zu erwecken, daß die 
Sowjetmenschen mit der sozlall- 
sLlscnen Lebensweise nicht zu­
frieden sind. Deshalb suchen sie 
llir Glück in der Bundesrepublik. 
Was aber menschliche Tragödien 
betrifft... Das geht weder Hepp­
ners noch diejenigen etwas an. 
die ihre Judasarbeit bezahlen. 
Dabei wahrscheinlich sehr gut, 
während zwei Millionen Rentner 
In der Bundesrepublik kein Exi­
stenzminimum haben und es lm 
Lande mehr als 500 000 arbeits­
lose Frauen gibt.

Für Luise Rößler hatte Ihre 
Odyssee ein glückliches Ende. 
Olga Welltschko war gekommen, 
um ihre Tante abzuholen, und 
traf bei Ihr Deppner an. Er woll­
te bei Frau Luise Irgendwelche 
Papiere abholen, die zur Aus-

reise aus der BRD erforderlich 
seien. In der Tat waren das nicht 
mehr und nicht weniger als die 
Personalunterlagen für den Aus­
tritt aus der UdSSR-Staatsbür­
ge rschait. Diesmal aber mußte 
Deppner unverrichteterdinge 
fortziehen, obwohl er es nicht 
unterließ, für seine „Mühe" ein 
paar hundert Mark zu fordern.

Gegenwärtig ist Frau Luise 
Rößler wieder in ihrem Heimat­
dorf im Rayon Kellerowka, Ge­
biet Koktschetaw. Ihre Irrfahrt 
in die „Heimat der Vorfahren" 
und ins gepriesene Paradies ha­

ben ihre Gesundheit 
untergraben. Aber 
sie hat ihre Ruhe 
wiedergewonnen ne­
ben ihrer treuen Ol­
ga, neben der Fami­
lie, dem trauten 
Helm und den nahen 
Menschen, die säe 
mit viel Herzenswär­
me umsorgen. Und 

sie atmet nicht mehr durch Profit­
gier und Merkantilismus vergif­
tete Luft, sondern den Duft aer 
heimatlichen Steppen, gewürzt 
mit Blumen- una Gräseraroma 
oes sonnigen Kasachstan.

Mahnend und warnend klin­
gen die Ratschläge derer, die 
sich in ihren naaven Erwartun­
gen betrogen sehen. Sprecht mit 
uenjemlgen, die aus dem „gelob­
ten Vaterland" zurückgekehrt 
sind. Sie werden euch den wah­
ren Preis und Wert dessen nen­
nen, was sie gesehen und erlebt 
haben. Was wäre einfacher: den 
Augenzeugen zu glauben oder 
denjenigen, die für ihre propa­
gandistische Tätigkeit bezahlt 
werden, die (falls diese ihr Ziel 
erreicht) den vertrauensseligen 
Menschen jedesmal Schmerz und 
Leiden bringt?

Im Rayon Sercnda 
Ehepaar Bittner, das 
den Wunsch zeigte, seine Sowjet­
heimat und die nalien Verwand­
ten gegen wer weiß was in West­
deutschland zu tauschen. Was 
war der Grund dafür? Anton 
Bittner konnte das nicht etndeu- 
tlg beantworten. Ja, wie sollte 
er das auch? Er hat eine Inge­
nieur-Hochschule absolviert, inm 
wurde eine Arbeit entsprechend 
seinem Beruf zugewiesen. Die 
Famlille lebt in Wohlstand. Was 
ist denn das also: leichtsinnige 
Abenteuerlust in so reifem Alter 
oder sozialer Infantilismus? Oder 
die Überzeugung, daß. wenn alle 
anderen aucn „Kein Glück“ hat­
ten, er unbedingt „Schwein ha­
ben" wird?

In die BRD ausgereiste 
Menschen glaubten kaum, daß es 
Ihnen dort schlecht ergehen wür­
de. Von Gott weiß welchem 
Wahn besessen, eilten sie Betrug, 
Not und Erniedrigungen entge­
gen, um letzten Endes den teu­
ren Preis der Erkenntnis zu zah­
len. Es ist nun einmal so: Das 
Kind glaubt nicht, daß das Feuer 
brennt, bis es seine Flamme 
selbst berührt. Wie viele sünd es. 
nun schon, die sich an der 
Flamme der verlogenen Propa­
ganda verbrannt haben, die ei­
nem trügerischen Glück nachge­
jagt sind und don Boden verlas-

lebt das 
plötzlich
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sen haben, der sie ernährt und 
großgezogen hat. Das Leben hat 
sie streng bestraft für diesen in­
fantilen Leichtsinn. Es ist nicht 
vielen und bei weitem nicht al­
len gelungen, sich auslen gelungen, sich aus diesem 
von allerlei Deppners künstlich 
gesponnenen Netz herauszuwik- 
keln.

Vor kurzem bin ich mit Rein­
hold Ziesmann, einem Einwohner 
oer Stadt Koktschetaw, zusam­
mengetroffen. Er hat zwei er­
wachsene Kinder: sein Sohn ist 
24 und die Tochter 21 Jahre alt. 
Kelnhold Ziesmann beruft sich 
darauf, daß in der Bundesrepu­
blik angeblich sein Bruder woh­
ne. Wänrcnd seine leiblichen 
Schwestern aus dem Dorf Leto- 
wotschnoje, Rayon Kellerowka, 
behaupten, daß sie in '
deutschland weder einen 
noch andere Verwandte 
Was will er dann? „Ich 
sehen, wie die Menschen • 
ben. Wenn es uns nicht 
werden wir heimkehren." 
ist die ganze Logik, von der er 
sich leiten läßt. Und die ist son­
derbar genug. Er sucht auch sei­
ne Kinoier zur Ausreise zu be­
wegen. Was erwartet sie aber im 
fremden Land? Da sollte sich 
doch der Mann für irgendwelche 
Information über das Land in­
teressieren, wo er seine Kinder 
hlnbnlngen will. Soll er lesen, 
was die westdeutsche Illustrierte 
„Der Spiegel" im Artikel „Eine 
Generation der Überflüssigen" 
schreibt: „In Groß Gerau (Hes­
sen) erheben mehr als 200 Ju- 

. gendlilche Ansprüche 
Lehrlilngsplätze". Und 
Groß Geraus sind keine Ausnah­
men. Sie sind für die ganze BkD 
die Regel.

Die amerikanische bürgerli­
che Zeitung „International He- 
rald Tribüne" berichtete folgen­
des: Während die immigrierten 
Arbeiter früher mit ihrer Quali­
fikation entsprechenden Stellen 
rechnen durften,.ist heute ihr 
Los, Geschirrwäscher, Müilkut- 
seher, Latrlnenfuhrleutc zu 
den.

Kein beneidenswertes 
harrt derjenigen, die auf 

Glück hoffen und in die 
schickt gestellten Fallen gewis­
ser Deppners geraten, die gel- 
lcrnd zur „WiederVereinigung 
der Familien" auf rufen.

Erreicht man aber dadurch 
nicht das Gegenteil? Werden die 
echten Verwandtschaftsbande 
dort, in der Fremde, nicht zertre­
ten, von der grausamen Welt der 
bürgerlichen „Freiheit" bespuckt 
una beleidigt?

Der Mensch kann keLn voll­
blütiges Leben führen, wenn er 
sich von allem lossagt, was er 
mit der Muttermilch mitbekom­
men hat. Weder die Zelt noch 
der Ortswechsel vermögen ’ das 
Andenken des Herzens zu lö­
schen. Wer daran zweifelt, befra­
ge bitte Frau Luise Rößler und 
diejenigen, denen es nach langen 
Mühen gelungen ist, in ihre wah­
re Heimat zurückzukehren.

West- 
Bruder 
haben, 
möchte 
dort le- 
gefällt. 
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ge-
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Künftige Ärzte 
als 
Schauspieler

Die fünfte Saison des experi­
mentellen Theaters der medizini­
schen Hochschule in Karaganda ist 
zu Ende. Es hat mehr als 10 Büh­
nenstücke aufgeführt. Darunter 
„Der Mann und die Frauen“ von 
L. Sorin. „Der eingebildete Kran­
ke“ von Moliere, „Verstand schafft 
Leiden" von Gribojedow, „Def Ein- 
undvierzigste“ von Lawrenjow und 
viele andere Stücke.

Der Regisseur des Studenten­
theaters Viktor Dostowych ist be­
strebt, von der Bühne aus über das 
Schaffen des Künstlers und von 
seiner Mission, von seiner Pflicht 
der Gesellschaft und der Kunst 
gegenüber zu erzählen.

Unlängst w'urde ein neues Stück 
„Leuchte, leuchte, mein Stern“ der 
Dramaturgen J. Dunskoj und W. 
Fried vorgestellt. Wir erleben lu­
stige und traurige Episo­
den. Die Handlungen 
der Helden sind bald kleinmütig, 
bald tapfer. Die Hauptpersonen 
dieser Aufführung werden verschie­
den gezeigt. Paschka erscheint uns 
z. B. lächerlich und komisch. Er 
wird vom Studenten Vitali Brcido 
verkörpert. Sein Kommilitone Wla­
dimir Molotow spielt die Hauptrol­
le leicht, feinfühlig, mit Begeiste­
rung. Er kann im Hardumdrehen 
vom Komischen zur Tragik überge­
hen, vom Entzücken zum Taumel. 
Für ihn ist das Theater eine Tri­
büne. Von da aus will er die Mas­
sen für die revolutionäien Ideen 
begeistern. Außer diesen Rollen sei 
noch der Landschaftmaler Fedja, 
dargcstellt von Oleg Diosdow. er­
wähnt, er spricht last kein Wort 
auf der Bühne, nichtsdestoweniger 
zollen ihm die Zuschauer Beifall. 
Michail Grünberg verkörpert sehr 
überzeugend den Kapitän. Die 
neue Aufführung des Studenten­
theaters der medizinischen Hoch­
schule fand großen Anklang.

Irma EHRLICH

Zur Ausstellung 
nach Tokio

Das 1977 an einem Nebenfluß 
des nordostsibirischen Stromes 
Kolyma entdeckte Mammut-Baby 
soll mumifiziert auf der am 17. 
Juli in Tokio beginnenden Aus­
stellung „Die Welt des Mam­
muts" gezeigt werden. Die Schau 
wird auf Bitte der • Gesellschaft 
für kulturelle Verbindungen mit 
dem Ausland bei der Sozialisti­
schen Partei Japans vom Zoolo­
gischen Institut der sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften 
erstmals im Ausland veranstaltet. 
Der gut erhaltene Körper des 
vor 44 Jahrtausenden eingegan­
genen Tieres ist ein äußerst sel­
tener paläon Biologischer Fund. 
Bisher war nur einmal, vor 80 
Jahren und In etwa demselben 
Gebiet, ein ganzes Mammut ent­
deckt worden. Das sleoen- bis 
acht Monate alte Urelefanten- 
Baby, das Wissenschaftler auf 
den Namen Dlma tauften, wur­
de bereits In London und Turin 
geze^jt. Die Ausstellung wird 
über die Tier- und Pflanzenwelt 
der Urelcfantcn und über aas 
Verhältnis des altstelnzeltlichen 
Menschen zu diesen Riese.nt.c- 
ren Auisch.uß geben. Gezeigt 
werden Wallen und Vorrichtun­
gen für die Mammutjagd sowie 
Erzeugnisse aus Mainmutkno­
chen. Zu weiteren Raritäten auf 
der Ausstellung gehören ein menr 
als drei Meter hohes Mammut- 
Skelett. das höchste der bisher 
entdeckten, sowie Fragmente 
fossiler Tiere, die lm Norden der 
Sowjetunion gefunden wurden.
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